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Pig Botſhufterkonterenz ſteitt weitere Eniwoßnungsforgerungen,
London, Oktober. Der diplomaliſche Korreſpandent

Des „Daily Telegraph“ iſt in der Lage, Einzelheiten über
die neuen Forderungen der BVotſchafterlonferenz an Tentſch“
land mitzuteilen. Danach beziehen ſich die Forderungen
auf folgende Punkte:

1. Die ungenügende
mandos und Stäbe.

2. Die ungeſetzliche zeitweilige Einſtellung von

Reduzierung der höheren Kom

Militär.
3. Der Mißbrauch der früheren militäriſchen Ernrich-

tungen.
4. Ungeſetzliche Fabrikation und Export von Kriegs

materiakl.
5. Die Konſtruktion aller Gebäude, der Infanterie und

der beweglichen Fahrzenuge für die Feſtungsgeſchütze im
nerhalb der Feſtung Königsberg.

6. Die übergroße Anzahl der Sicherheitspolizei in den
Kaſernen.

7. Die militäriſchen Uebungen und Propagandaarbeiten
in der geheimen nationaliſtiſchen Organiſation.

In Punkt 8 hat die BVotſchafterkonferenz ihrer Befriedi-
gung über den Rücktritt des Generaloberſt von Seeckt
Ausdruck gegeben, aber nichtsdeſtoweniger beſchloſſen, auch
unter ſeinem Nachfolger auf den verbleibenden Forderun-
gen zu beſtehen.

Die letzte Beratung der
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Botſchafterkonferenz über die

ganz beſonderer Aufmerkſamkeit beobachtet worden, weil
man noch immer darauf gehofft hatte, daß die Botſchafter-
konferenz ſich mit dem Ergebnis der letzten Verhandlungen
mit Deutſchland einverſtanden erklären und den Beſchluß
der Aufgabe der Militärkontrolle und den Be-
ginn der Kontrolle des Völkerbundes faſſen
werde. Jm Gegenſatz dazu hat die Botſchafterkonferenz
nochmals die nun ſchon ſeit zwei Jahren zwiſchen Deutſch

Dus miß glückte Derſtäündigungswerk,
Paris, 22. Okt. Der deutſche Botſchafter, Herr von

Hoeſch, hat ſich ſchon geſtern abend zum Ougai d'Orſay
begeben, wo er in Abweſenheit Briands eine Unter-
redung mit Berthelot hatte, die eine Stunde dauerte.

Die franzöſiſche Preſſe ergeht ſich in ausführlichen Er-
örterungen über dieſe Unterredung, die aber kaum auf
tatſächlichen Unterlagen beruhen. Jm „Matin“ meint
Sauerweiün, es ſei fraglich, ob Herr v. Hoeſch von der
deutſchen Regierung mit Anregungen verſehen worden ſei,
die die franzöſiſche Regierung befriedigen könnten.

Die Finanzoperationen ſeien als zweifelhaft anzuſehen
und hätten ſelbſt in Deutſchland Gegner gefunden.

An dem guten Willen Streſemanns und ſeiner Kollegen
ſei nicht zu zweifeln, wohl aber an dem der deutſchen
Banken und der Jnduſtrie, die von amerikaniſchen Krediten
lebten. Es frage ſich, ob eine andere Baſis gefunden werden
könnte. Die deutſche Oeffentlichkeit zeige ſich bei dem Ge-
danken beunruhigt, das europäiſche Problem in einer Zu-
ſammenarbeit mit Frankreich zu behandeln. Man erkläre
in Berlin, man habe bereits in Locarno genügend auf ſich
genommen, indem man ſich verpflichtete, jeden Streitfall
mit Polen vor ein Schiedsgericht zu bringen. Es ſei ſelt-
ſam, daß die polniſche Regierung ſich nicht weniger beun-
ruhigt zeige und fürchte, in eine Falle gelockt zu werden.

Das Problem der Verſtändigung ſeit noch nicht reif,
und müßte für ſpäter aufgehoben werden.

Sauerwein geht weiter auf die Fragen ein, ob Deutſchland
bereit ſei, an Stelle der Rheinlandbeſetzung eine dauernde
Abrüſtungskontrolle des Vödkerbundes auf ſich zu nehmen.
Die Deutſchen, denen er dieſe Frage vorgelegt habe, hätten
geantwortet: Nein, niemals hätte der Vertrag Deutſch-
land hierzu verpflichtet und Deutſchland würde lieber noch
neun Jahre Anweſenheit der Beſatzung erdulden, als eine
dauernde Kontrollkommiſſion.

Der „Petit Pariſien“ weiſt darauf hin, daß Herr von
Hoeſch nicht durch eine überſtürzte Audienz bei Briand
den Eindruck erwecken wollte, daß man ſich jenſeits des
Rheins ſo ſehr beeile, die Unterhaltung fortzuſetzen.
ſei nicht unmöglich, daß bei den geſtrigen Beſprechungen mit
Berthelot auch die Gerüchte, die über die Rückkehr des ehe-
maligen Kaiſers nach Deutſchland kurſieren, zur Sprache
gekommen ſeien.

Das Blatt glaubt mitteilen zu können, daß die Reichs
regierung formelle Verſprechungen gegeben hat, daß die
Rückkehr des Exkaiſers nach Homburg v. d. H. vder
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land und der Kontrollkommiſſion hin und her verhandelten
Probleme behandelt, und zwar mit dem Ergebnis, daß die
Botſchafterkonferenz faſt alle Einwände aufrecht
erhalten hat. Das bedeutet zunächſt die Verlänge-
rung der interalltierten Militärkontrolle,bedeutet weitere neue Verhandlungen, in denen die deutſche
Regierung ſich abermals geneigt ſieht, den durch den
Verſailler Vertrag in keiner Weiſe gerechtfertigten
derungen der Botſchafterkonferenz zu widerſprechen.
türlich wirken dieſe Verhandlungen ſich auf die geſamte
deutſche franzöſiſche Politik aus, ſo daß der Beſchluß der
Botſchafterkonferenz auch in amtlichen deutſchen
Kreiſen ſehr ernſt aufgenommen ſſt.

Ein Wortlaut des Beſchluſſes liegt noch nicht vor. Man
erwartet eine neue Note der Botſchafterkonferenz, die wahr
ſcheinlich zu einer amtlichen Stellungnahme Anlaß gebenwird. Vorläufig läßt ſich nur folgendes als Standpunkt
der deutſchen Regierung feſtſtellen:

Die deutſche Regierung vertritt weiter der Botſchafter
konferenz gegenüber mit Recht ſehr energiſch den Stand-
punkt, daß es eine illegale Einſtellung in die Reichswehr
nicht gibt und daß die deutſche Regierung alles getan hat,
um die Forderungen der Kontrollkommiſſion über die Her
ſtellung und Ausfuhr von Kriegsmaterial zu erfüllen und
daß auch die Verhandlungen über die Polizei bis auf die
Frage zum Abſchluß gekommen ſind, in welchem Verhältnis
die Zahl der Kommunalpolizei zur Zahl der ſtaatlichen
Polizei ſtehen ſoll. Weiter ſchweben noch einige Verhand
lungen über den Verkauf von Kaſernen, für die
ſich bisher trotz aller Bemühungen der Reichsregierung noch
keine Käufer gemeldet haben. Schließlich bleibt die Frage
der Sportverbände. Auch hier hat die Reichsregie-rung durch das Geſetz über die Durchführung des Schiedsver

trages und durch die Ausführungsverordnung vom Vorjahre
praktiſch alles getan, was die Jnteralliierte Kontroſ(lkom
miſſion und die Botſchafterkonferenz gefordert haben. Die
Ausführung der Beſtimmungen der Reichsregierung iſt
Sache der Länder. Damit iſt im ganzen die
deutſche Regierung allen Forderungen derBotſchafter konferenz nach gekommen.
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Frage ſei gegenwärtig die, ob ſich der Anſchluß Oeſter
reichs an Deutſchland durch friedliche Verträge her
beiführen laſſe. Die deutſche Preſſe weiſe bereits darauf
hin, daß

die Oſtgrenzen des Reiches nicht als unabänderlich
betrachtet

werden dürften und daß Deutſchland über ſeine politiſche
Handlungsfreiheit zu einer Abänderung verfüge. Frankreich
müßte Zuſagen zu den Verträgen von Locarno verlangen.
Es ſcheine, daß die öſterreichiſche Frage vor allen anderen
über den Verſuch einer deutſch-franzöſiſchen Verſtändigung
entſcheidend ſet.

Polen behält die Chorzow-Werke,
Der Haager Schiedsſpruch wird nicht anerkannt
Warſchau, 21. Okt. Die polniſche Regierung hat der deut-
ſchen Geſandtſchaft in Warſchau eine Antwortnote auf
die Note der deutſchen Regierung vom 2. d. Mts wegen
Rückgabe der Oberſchleſiſchen Stickſtoffwerke
in Chorzow an Deutſchland überreicht und ſich darin
auf denſelben Standpunkt geſtellt, der bereits in der erſten
polniſchen Note zum Ausdruck gebracht wurde, daß Polen
die Stickſtoffwerke nicht herausgeben würde.
Zur Begründung wird behauptet, es gehe aus dem Schieds-
ſpruch nicht hervor, daß Polen verpflichtet ſei, die Fabrik
an den früheren Beſitzer, die Bayeriſchen Stickſtoffwerke
A.-G., auszuliefern.
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Nach dieſer hartnäckigen Haltung der polniſchen Regie-
rung wird Deutſchland nichts anderes mehr übrig bleiben,
als in dieſer Angelegenheit endlich anders zu verfahren.
Es handelt ſich hier um keinen Rechtsſtreit mehr, ſondern
um ein längſt rechts kräftig gewordenes Urteil
des Jnternationalen Schiedsgerichtshofes im Haag, der jede
Exiſtenzberechtigung verlieren würde, wenn irgendein von
einem ſolchen Urteil betroffener Staat ſich ſeiner Aner-
kennung ſollte entziehen dürfen. Dieſer Gerichtshof hat
die gewaltſame Enteignung der 'Oberſchleſiſchen Stickſtoff-
werke durch die polniſche Regierung als rechtswidrig
erklärt, in einer jeden Zweifel und jede Zweideutigkeit völlig
ausſchließenden Art und Weiſe, und nur Polen könne das
Kunſtſtück fertig bringen, trotzdem zu behaupten, daß die
ſtrittig geweſene Rechtsfrage im Haag unentſchieden ge-
blieben ſei. Gerade Deutſchland das für das inter-
nationale Schiedsverfahren ſeit Verſailles eine beſonders
ausgeſprochene Vorliebe bekundet hat, kann eine ſolche Miß-
achtung des Haager Gerichtshofes unter keinen Um-

ſei

ſtänden dulden wenn es ſich nicht auch in Zukunft der
in einen anderen Ort Deutſchlands nicht geduldet

werde.
Perrinax ſchreibt im „Echo de Paris“, die wichtigſte gleichen unmöglichen Behandlung ausſetzen will.

Die verewigte Militärkontrolle,
Es mag wahrhaftig eher ein Kamel durch ein Nadelöhr

gehen, als daß die Botſchafterkonferenz die Militärkontrolle
in Deutſchland einſtellte und vertragsgemäß dem Völkerbund
übergäbe. Die BVotſchafterkonferenz hat wieder einmal ge
tagt und feſtgeſtellt, daß die Organiſation des Oberkom
mandos der deutſchen Reichswehr, die Fabrikation und Aus
fuhr von Kriegsmaterial und die militäriſchen Sportver-
bände noch garnicht befriedigend geregelt wären und daß
man deshalb an eine Aufhebung der Kontrolle der
Alliierten noch nicht denken könne. Wie oft ſchon haben
wir den gleichen Wortlaut gehört, wie oft ſchon „verlautz
barte amtlich“, daß die Mißverſtändniſſe durch bedingungs-
loſes Nachgeben der Reichsregierung beſeitigt ſeien und wie
oft ſchon wurden die aus dieſer Nachgiebigkeit notwendig
gewordenen „Ausführungsgeſetze“ verkündet. Wie oft?
Genau ſo oft, wie wir hörten, daß dies alles noch nicht
genug ſei!

Trotz dieſer ewigen Wiederholung entbehrt die letzte
Beratung der Botſchafterkonferenz und die natürlich zu er-
wartende neue Note dieſer Herren nicht eines gewiſſen
Reizes der Neuheit: Die Herren alliierten Botſchafter er-
lären ausdrücklich und amtlich ihre Befriedi-
gung über Seeckts Rücktritt. Tölpelhafter hätte
kein Poincare unter den zarten Gebilden des berühmten
deutſch-franzöſiſchen Ausgleichs herumſtolpern können. Die
Reichsregierung dementiert ſich die Finger wund, um feſt-
zuſtellen, Seeckts Ausſcheiden habe nichts mit der Militär-
kontroll zu tun und nun ſtellte die Stelle der Alltierten
die Angelegenheit in dem Sinne dar, der die deutſche
Oeffentlichkeit bis aufs Blut reizen muß, weil jeder Sturz
des Generals von Seeckt erträglich wäre, nur nicht der auf

Befehl der Entente. Aber die Botſchafterkonferenz wird ja
am beſten Beſcheid wiſſen über die nur zu oft vertrau-
lichen Verhandluüngen, die ſie mit der Reichsregierung
gepflogen hat, und wenn fie mal ausnahmsweiſe einen
Punkt ihrer Forderungen als befriedigend erfüllt bezeichnet,
dann wird ſie eben auch ihre Gründe dafür haben trotz
aller zielbewußten Dementis der an der politiſchen Ruhe
intereſſierten politiſchen Stellen. Wir wiſſen alſo jetzt,
wo die treibenden Kräfte gegen Seeckt ſaßen wir wiſſen

das, auch wenn wir gerne glauben wollen, daß die Pariſer
Herren nicht ſo ungeſchickt waren, daß ſie Seeckt
ſagten, wenn ſie Seeckt meinten.

Aber auch Seeckt wäre nicht umſonſt gefallen, wenn die
Reichsregierung aus ſeiner Affäre die Lehre zöge, daß es
eben kein Zugeſtändnis gibt, welches die Botſchafterkonfe-
renz zufrieden zu ſtellen vermag. Nicht über Zugeſtändniſſe
geht der Weg der Befreiung von der Militärkontrolle, denn
dieſen Weg ſind wir gegangen, bis zu der Stelle, wo er
mit Brettern vernagelt war. Der Weg geht über den
Widerſtand. Gewiß nicht den Widerſtand mit den Kanonen,
die wir ja nicht haben. Aber wann wird öffentlich vor aller
Welt eine Entwaffnungsnote endlich einmal mit der Be-
gründung im Original zurückgeſchickt, daß ſie undiskutabel

Die Botſchafterkonferenz hat ihren Fuß zwiſchen die Tür
der deutſchen Militärkontrolle geſtellt. Freiwillig wird ſie
ihn nie herausziehen. Wir werden ſchon einmal kräftig
auf dieſen Schuh treten müſſen, auch wenn wir dabei die
Tür etwas weiter aufmachen.

Poliriſche Rundſchau
Reichstagsabgeordneter, Regierungspräſident a. D. Graf

Felix v. Merveldt (Dnatl.) iſt geſtern plötzlich einem Schlag-
anfall erlegen.

Die Auszahlung der erſten fünf Millionen aus dem
Hohenzollernvergleich wird in den letzten Oktobertagen er-
folgen.

Die Deutſchen, Ruſſen, Juden und Polen in Lettland
haben einen Parlamentsblock gebildet, um ihre nationalen
Forderungen ſolidariſch durchzukämpfen. Der Block um-
faßt 16 Abgeordnete, deren Stimmen für die Parlaments-
mehrheit ausſchlaggebend ſind.

Die Verhandlungen der tſchechiſchen Eiſeninduſtriellen
über die Frage des Beitrittes zum internationalen Eiſen
kartell haben ſich zerſchlagen, da über die Aufteilung der
auf die Tſchechoſlowakei entfallenden Quote keine Einigung
erzielt werden konnte.

„Popolo d'Jtalia“ beſchäftigt ſich mit der Steuererklä-
rung Muſſolinis und ſtellt feſt, daß Muſſolini zwar fünf
Miniſterien verwalte, aber nur ein Miniſtergehalt beziehe.

e

S r e vFranzöſiſche Truppenverſtärkung
für Jndochina.

Paris, Okt. Der Generalgouverneur von Franzöſiſch-
Jndochina, Varenne, verlangte Truppen zur Verſtärkung
der Grenzen gegenüber China, da die Ereigniſſe einen immer
ernſteren Charakter annehmen und Bandeneinfälle zu be-
fürchten wären.
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Muſſolini über die internationale Plutokratie
Rom, 21. Oktober. Die italieniſche reſſe beſchäftigt ſich

noch immer eingehend mit dem Wirtſchaftsmanifeſt und lehnt
die dort niedergelegten Grundſätze nach wie vor ſchroff ab.
Jetzt hat auch Muſſolint in die Debatte eingegriffen,

doch nicht in offizieller Form, ſondern in einem Artikel
s Popolo d'Jtalia, den man allgemein auf Muſſo-

lini zurückführt. Jn dem Artikel wird ausgeführt,
daß das bekannte deutſche Programm für die Er
eines mitteleuro päiſchen Großſtaates auffallend
den Zielen der Jnternationalen Wirtſchaftskartellbewegun
ähnele. Die in dem Londoner Wirtſchaftsmanifeſt aufges
ſtellten Grundſätze entſprächen dieſen großdeutſchen Beſtre-
bungen. Die Vorſchläge des Manifeſtes ſeien gerade jetzt
kurz vor der Jnternationalen Wirtſchaftskonferenz beſonders
unangebracht. Nur dieſe vom Völkerbund einberufene Kon
ferenz könne die Fragen des europätſchen Wiederaufbaues
in ihrer Geſamtheit und unter Berückſichtigung der diplo-
matiſchen Beziehungen prüfen. Wenn die Großfi-
nanz und die Banken Polttik trieben, müßte
man höchſt mißtrautſch ſein. Dieſe internationalen
t beabſichtigten, die Entwicklungsmöglichkeiten aller
Länder allgemein beherrſchen zu wollen. Truſts und
Kartelle ſeien nur Formen einer Verſicherung für die reichen Völker.

Amtlich werden die Gerüchte über eine Begegnung zwi-
ſchen Streſemann und Muſſolint auf der Völkerbundstagung
im Dezember dementiert.

Ein italieniſches Haßurteil.
Der frühere Bürgermeiſter von Brixen, Wieſtaler

wurde unter der Beſchuldigung, er hätte ein an mehreren
Straßenecken aufgeſtelltes Bild Muſſolinis beſchädigt
trotz Mangels an Beweiſen zu ſechs Monaten Kerker und
100 Lire Geldſtrafe verurteilt.

Amerika und das Wirtſchaftsmanifeſt.
Nochmaliges ſcharfes Dementi Mellons.

Newyork, 22. Okt. Mellon ließ geſtern nochmals in
einer amtlichen Erklärung feſtſtellen, daß er nicht das Ge
ringſte von dem Manifeſt gewußt habe. Er ſei mit Morgan
uſammen in Europa geweſen und habe dort zwar aus-fährliche Finanzbeſprechungen gehabt, jedoch dabei nichts

von dem Manifeſt gehört. Coolidge und Mellklon
ſo heißt es in der Erklärung, erwarten, daß der Verfaſſer
des Manifeſtes nicht beabſichtigt habe, gegen
die amerikaniſchen Zölle zu kämpfen.

Hindenburgs Beſuch in Bremen.
Der Empfang des Reichspräſidenten von Hindenburg, der

am Donnerstag der Stadt Bremen ſeinen offiziellen Beſuch
abſtattete, fand unter einer ſo großen Beteiligung des Publi-
kums ſtatt, wie ſie nie vorher in Bremen zu beobachten
war. Halb Bremen ſcheint ſich in den Morgenſtunden auf
dem Bahnhofsplatz, an den Straßen vom Bahnhof zum
Rathaus, auf dem Domplatze, dem Rathausplatze und um
dieſen eingefunden zu haben, um den Reichspräſidenten zu
ehen. Der Flaggenzwieſpalt machte ſich in einer mäßigen

eflaggung bemerkbar, wobei Schwarzweißrot und die
Bremer Flagge überwogen. Ein außerordentlich großes
Aufgebot von Polizei war vielfach kaum in der Lage, den
Andrang des Publikums in den Abſperrungen zu halten.

Der Präſident des bremiſchen Senates begrüßte den
Reichspräſidenten mit einer längeren, feierlichen Anſprache,
die der Reichspräſident mit großer Herzlichkeit und Worten
beſonderer Anerkennung für die Tatkraft des Bremer Bür-
gertums beantwortete.

Um 3 Uhr nachmittags begab ſich der Reichspräſident zur
Bürgerparkſportwieſe, wo der Bremer Bund für Leibes-
übungen ſportliche Darbietungen veranſtaltete.
Abends wurde im Rathauſe ein Feſtmahl veranſtaltet.
Um 11 Uhr verließ der Reichspräſident das Rathaus und
trat in Begleitung von Bürgermeiſter Dr. Donandt die

ahrt zum Bahnhof an, Jn den Straßen vom Rathaus
is zum Bahnhof bildeten Vereine und Jnnungen, Ver-

bände uſw. Fackelſpalier. Die Ovationen des Publikums
erreichten auf ſeiner Fahrt den Höhepunkt. Jmmer wieder
ertönten brauſende Hochrufe, für die der Reichspräſident
trotz des kalten Wetters entblößten Hauptes dankte. Auf
dem Bahnſteig wurde dem Reichspräſidenten zum Abſchied
ein Blumenſtrauß überreicht. Sodann verabſchiedete er ſich
mit herzlichen Worten vom Bürgermeiſter Dr. Donandt
und den übrigen Anweſenden und beſtieg ſeinen Salon
wagen. Unter lautem Hochrufen und dem Abſingen des
Deutſchlandliedes ſetzte ſich der Zug fahrplanmäßig 11,40
Uhr in Bewegung.

Beſchlüſſe des Reichsrats.
Der Reichsrat hielt geſtern eine Vollſitzung ab, in der

ein Zuſatzabkommen zum deutſch-litauiſchen Handelsvertrag
zur Regelung des kleinen Grenzverkehrs und eine Ver
ordnung über die Erwerbsloſenfürſorge, die eine Reihe
von Härtenbeſeit r en will, genehmigt wurde. Unter
den eingegangenen Vorlagen befand ſich auch das neue
Strafgeſetzbuch, das erſt in dem Ausſchuß des Reichsrates
zur Beratung gelangen wird.

Bedenkliche Korruptionserſcheinungen.
Die „Voſſiſche Zeitung“ veröffentlicht in ihrer Donners

tagmorgenausgabe einen neuen Referentenentwurf zu dem
Ausführungsgeſetz zu Paragraph 48 der Reichsverfaſſung.

wird von amtlicher zuſtändiger Stelle folgendes mit-
geteilt:

„Die Reichsregierung muß grundſätzlich davon abſehen,
zu einer n über Referentenarbeiten Stellung
z nehmen, die noch nicht die Billigung des zuſtändigen

tiniſters, geſchweige denn die des Kabinetts gufunden haben.
Sie ſieht ſich zu einer Durchbrechung dieſes Grundſatzes im
vorliegenden Falle um ſo weniger veranlaßt, als die Un
terlagen für die Veröffentlichung nurmittels einer kriminell oder diſziplinariſchſtrafbaren Handlung in die Hände der Preſſe

Unzufriedenheit im polniſchen
Heer gegen Pilſudski.

Warſchau, 21. Okt. Große Ueberraſchung hat eine Mel
dung aus Lemberg hervorgerufen, nach der in der polni-
dung aus Lemberg hervorgerufen, nach der in der polni-
ſchen Armee gewiſſe Anzeichen dafür vorhanden ſind,
daß bei verſchiedenen Truppenteilen eine Gärung ge
gen Pilſudſki beſtehe. Jn dem in Prezemyſl ſtatio-nierten 438. Jnfanterieregiment, das ſeit je als eine ſtaoke
Stütze Pilſudſkis bekannt iſt, haben höhere Offiziere unter
den Soldaten Propaganda gegen Pilſudſki ge-
trieben, und auch ſonſt mit großem Erfolg Anhän-

ung gebiet ſchweren Heimſuchungen durch Hochwaſſer ausgeſetzt.

8 nützlicher Landſtrich iſt durch die Unterlafſung jed-

Die Aeberſchwemmungsgeſchädigten der Aue
vereinigen ſich zur Durchführung von 5chuhmaßnaßmen,

Merſeburg, den 22. Oktober 1926.
Seit Jahrzehnten iſt die Ebene im Luppe- und Elſter

Ein anfich äußerſt fruchtbarer, volkswirtſchaftlich ungemein

weder Meliorationen derart entwertet worden, daß
im Durchſchnitt nur jede dritte Ernte nicht als Mißernte
anzuſehen iſt. Auch in dieſem Jahre iſt die Aue, wie ja
unſeren Leſern bekannt iſt, in vernichtender Weiſe von dem
Hochwaſſer betroffen worden. Jn der Erkenntnis, daß die
behördlichen Stellen den Forderungen der land wirtſchaft
lichen Beſitzer im Luppe- und Elſtergebiet erſt dann mehr
Beachtung ſchenken, wenn die Geſchädigten ihren Wünſchen
durch geſchloſſenes Vorgehen mehr Nachdruck verſchaffen,
hatte geſtern der Kreislandbund die Bauern des Auegebietes
zu einer Beſprechung der geſamten Materie nach Zöſchen
eingeladen. Aſſeſſor von Trotha eröffnete die außer
ordentlich ſtark beſuchte Verſammlung und gab eine ein-
gehende Darſtellung der Maßnahmen, die, wenn ſie getroffen
würden, der Wirtſchaftsnot des Auegebietes ein Ende machen
könnten. Er richtete die Frage an die Verſammelten, vb ſie
einverſtanden ſeien mit der Bildung einer loſen Ver-
einigung der Ueberſchwemmungsgeſchädig-
ten im Elſter- und Luppegebiet. Doktor Burk-

Noch dieſer zweiſtündigen Tagung begann eine weitere
unter der Leitung des Herrn Landrats Guske, die noch
ſtärker beſucht war. Landrat Guske ſchilderte in einem ein-
ſtündigen Vortrage die Bemühungen, die ſchon in früheren
Jahren um das Projekt der Elſter- und Lupperegulierung
eingeſetzt hatten, die aber leider nie zu einem praktiſchen
Ergebnis führten. Jn eindringlichen, von tiefem Verſtändnis
für die Not der im Ueberſchwemmungsgebiet wohnenden
Landwirte zeugenden Worten forderte er die Verſammlung
auf, gemeinſam mit dem Landratsamt Wege zu ſuchen,
um endlich Abhilfe zu ſchaffen.

Nach ſeinem Vortrage gab noch Dr. ing. Schröder
vom Kulturbauamt eine Reihe techniſcher Einzelheiten be-
kannt, die erkennen ließen, daß auch an dieſer Amksſtelle

ernſthafte Vorarbeit zur Löſung dieſer prekären Frage ge-
leiſtet wird.

Syndikus Skriba von der Landwirtſchaftskammer ſchil-
derte die troſtloſen Zuſtände im Auengebiet und kritiſierte
das Verhalten der Stadt Leipzig, die es ja ſeit Jahrzehnten
unterlaſſen hat, eine den Großſtadtverhältniſſen entſpre-

ſchende Kläranlage zu bauen, um auf dieſe Weiſe zu ver
hindern, daß durch die in die Elſter geleiteten Fäkalien
im Auegebiet ſchwere Beeinträchtigungen tm Geſundheits
zuſtande der Menſchen und des Viehes hervorgerufen werden.

hardt, der Geſchäftsführer des Landbundes Provinz Jm Namen aller Verſammelten machte Aſſeſſor von
Sachſen legte in eingehender Weiſe die juriſtiſche und wirt Trotha dem Landrat Mitteilung von der Bildung der
ſchaftliche Bedeutung eines ſolchen Zuſammenſchluſſes dar.
Nachdem noch einige Herren ſich im zuſtimmenden Sinne ge
äußert hatten, wurde ein Ausſchuß gebildet, der mit der
Wahrnehmung der Jntereſſen der Ueberſchwemmungsgeſchä

digten beauftragt iſt. Dem Ausſchuß gehören an Aſſeſſor
von Trotha als Vorſitzender, Geſchäftsführer Teich-
mann als Schriftführer und die Herren Graf Hohen
thal Dölkau, Schönbrodt- Zweimen, Wert ſten
Wallendorf, Dr. Lauterbach Lauchſtädt, und Hart
wig- Raßnitz als Beiſitzer. Jn einem regen Meinungsaus
tauſch wurde das Vorgehen in dieſer wichtigen Frage be
ſprochen.

urch einen Schaden an unſerer
Zeitungs Rotationsdruckmaſchine

D
müſſen wir vielleicht in den nächſten
Tagen das Tageblatt gelegentlich in
etwas vermindertem Umfang erſcheinen
und ev. hier und da ein wenig ſpäter
zuſtellen laſſen. Wir bitten unſere Leſer,
Nachſicht zu üben, werden ſelbſtver
ſtändlich für ſchleunigſte Abſtellung des
Maſchinenſchadens bemüht ſein und
danach unſere Leſer durch umſo reich
haltigere Nummern entſchädigen.
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Aus Stadt und Kmgebung
Hausſchlachtung und Maul und Klauenſeuche

Die Vertreterver ſammlung des Landbundes Provinz
Sachſen richtete an den preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter
betreffs Bekämpfung der Maul- und Klauen
ſeuche das dringende Erſuchen:

1. Umgehend Erleichterungen der Sperrmaßnahmen für
die Herbſtbeſtellung anzuordnen, da die Rindvieh anſpannen-
den Betriebe, wozu hauptſächlich Kleinbetriebe gehören,
ſonſt nicht in der Lage ſind, eine ordnungsmäßige Feldbe-
ſtellung durchzuführen;

2. noch im Laufe des Winters mit den Organiſationen
der Landwirtſchaft in einer erneuten Durchberatung der
gemeinſamen Bekämpfungsmaßnahmen einzutreten.

Zum Schluß wird feſtgeſtellt, daß die augenblickliche Art
der Bekämpfung der Maul- und Klauenſeuche für die Land-
wirtſchaft vielfach Schädigungen bedeutet, die in keinem
Verhältnis zu den Verluſten ſtehen, die durch die Seuche
ſelbſt verurſacht werden.

Wird durch die vorerwähnten Maßnahmen die geſamte
landwirtſchaftliche Arbeit (nicht nur eines einzelnen Be-
triebes, ſondern bisweilen eines ganzen Ortes) in ganz
außerordentlicher Weiſe lahmgelegt, ſo iſt die hemmende
Hand des Bürokratismus bei den Beſtimmungen für Ha u s-
ſchlachtungen ganz beſonders im Wirtſchaftsbetrieb der
ländlichen Häuslichkeit zu ſpüren. Auch bei dieſen Fragen
hat die Vertreterverſammlung des Landbundes Provinz
Sachſen daher die nachfolgende Eingabe an die entſprechen-
den Verwaltungsſtellen abgeſandt:

„Seit dem 1. Oktober 1926 unterliegen ſämtliche, Haus-
ſchlachtungen auf dem Lande im Regierungsbezirk Mer ſe-
burg der amtlichen Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau. Die
Polizeiverordnung iſt auf Anregung des Landwirtſchafts-

erlaſſen. Jn den übrigen Landesteilen Preußens
iſt alſo mit Erlaß entſprechender Polizeiverordnungen
zu rechnen.

Dieſes bürokratiſche Verwaltungsexperiment koſtet der
Landwirtſchaft im Jahre durchſchnittlich zehn Milli-
onen Mark allein an Gebühren, abgeſehen von
der Zeitverſchwendung.

Und warum wieder dieſe neue Schikanei? Der Landwirt-
ſchaftsminiſter ſagt ſelbſt in einem perſönlichen Schreiben,
daß er ſich dem Drängen ſeiner Veterinärabteilung nicht
länger hätte widerſetzen können. Wird hierdurch nicht der
Verdacht beſtärkt, daß wieder neue Beamte eingeſtellt und
von der Landwirtſchaft werden ſollen? Und wer wird am
ſchwerſten durch dieſe Maßnahme betroffen? Die Klein-
bauern, Gärtner und Landarbeiter! Wir fragen: Wozu
dieſe neue Erſchwernis in einer Zeit, in der das Landvolk
um die nackte Exiſtenz ringt?“

ger geworben.
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Erdboden

Vereinigung der Ueberſchwemmungsgeſchädigten im Elſter-
und Luppegebiet, die entſchloſſen ſei, zum beſten Einvers
nehmen mit dem Landratsamt und den übrigen Behörden
zu arbeiten. Er gab gleichzeitig von einer amtlichen Be
kanntmachung des Rates der Stadt Leipzig Kenntnis, aus
der hervorging, daß eine erneute Verſchmutzung des Aue
gebietes durch vermehrte Zuleitung von Abwäſſern geplant
iſt und kritiſierte, daß die in Preußen betroffenen Gebiets-
teile nicht von dieſer Bekanntmachung Kenntnis bekommen
haben. Landrat Guske verſprach ſofort Einſpruch zu er
heben, um dieſe neue Schädigung zu verhindern. Damit
hatte die Zuſammenkunft thren Zweck erfüllt.

Die Straßenkreuzung Hälterſtraße Unteraltenburg iſt
für den Verkehr außerordentlich gefährlich. Wie wir erſt
heute erfahren, ereignete ſich am Mittwoch abend an der
Stelle ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Perſonenauto und
einem Motorradfahrer. Der Fahrer und eine ihn be-
gleitende Dame machten unliebſame Bekanntſchaft mit dem

und das Motorrad wurde erheblich beſchädigt.
Zum Glück erlitten Perſonen keinen Schaden. An dieſer
Stelle ſind ſchon des öfteren Zuſammenſtöße zu verzeichnen,
da der ſteile Hälterberg ein rechtzeitiges Anhalten ſehr
erſchwert. Erſt vor kurzen mußte ein Perſonenauto ab-
geſchleppt werden. Da es unmöglich iſt, an dieſer ſonſt

wenig belebten Stelle einen Verkehrspoſten hinzuſtellen, ſo
muß eben jeder Kraft- und Motorfahrer an dieſer Stelle
beſondere Vorſicht üben.

Fahrplanänderungen bei der Mübag. Wie aus dem Jn-
ſeratenteil in der heutigen Nummer erſichtlich iſt, hat die
Direktion der Mübag einige wichtige e edegerunäen
auf der Strecke Merſeburg-- Mücheln vorgenommen Am
kommenden Sonntag findet die Betriebseröffnung der
verlängerten Strecke der Dürrenberger Bahn bis Reichsbahn-
hof Dürrenberg ſtatt.

Unterrichtsbeginn in den landwirtſchaftlichen Winter-
ſchulen. Der Unterrichtsbeginn für die in der Provinz
Sachſen beſtehenden land wirtſchaftlichen Winterſchulen iſt
in Arendſee, Elſterwerda, Erfurt und Jeſſen auf den 26.
Oktober feſtgeſetzt. Der Unterricht beginnt am 27. Oktober
in Neuhaldensleben, am 1. November in Bismarck, Bleiche
rode, Delitzſch, Eisleben, Genthin, Halle, Merſeburg
und Zeitz; am 2. November in Artern, Calbe, Klötze,
in Langenſalza, Quedlinburg, Querfurt, Torgau, Wernige-
rode, Wippra und Wittenberg, am 3. November in Burg-
worbis und Ziegenrück, am 8. November in Schleuſingen.

Kennzeichnung der Eilſendungen. Bekanntlich ſind die
Einſender von Eilſendungen gehalten, dieſe Sendungen
durch farbige Hervorhebung des links neben dem
ſtimmungsort niederzuſchreibenden Eilzuſtellvermerks, rote
Durchkreuzung der Aufſchrift und Anbringung des roten

Klebezettels zu kennzeichnen. Die Deutſche Reichspoſt weiſt
erneut auf dieſe zur Sicherſtellung der entſprechenden Be
handlung der Eilſendungen nötige Vorſchrift hin.

Hochbetrieb bei der Eiſenbahn. Die Eiſenbahn hat gegen
wärtig in der Güterbeförderung Hochbetrieb. Jn unſerem
Eiſenbahndirektionsbezirk wurden am Dienstag für die Be
förderung von Kohlen über 8000 Wagen zu 10 Tonnen
geſtellt, für Kartoffeln 150 Wagen zu 15 Tonnen, für
Getreide 60 Wagen, für Düngemittel 230 Wagen, Zucker
rüben 53, für Schnitzel 137 Wagen, alle zu je 15 Tonnen.
Die Zahl der verlangten und geſtellten Wagen erhöht ſich
noch täglich.

Der Sagleganverband des Kyfſhäuſerverbandes der Ver
eine Deutſcher Studenten hatte am Mittwoch ſeine dies-
jährige Herbſttagung im Ratskeller. Der Nachmittag war
ernſten Beratungen unter der Leitung des Vorſitzenden
Herrn Landeskulturdirektor Dalkmer gewidmet. An-
ſchließend fand ein gemeinſames Abendeſſen mit den An-
gehörigen der Mitglieder und Gäſten aus Merſeburg ſtatt.
Der Vorſitzende ſprach herzliche Worte der Begrüßung, wäh-
rend Herr Doktor Martin beſchlog re der men ge
dachte. Ein kleines Tänzchen beſchloß den ſchönen Abend.
Der harmoniſche Verlauf der Tagung, die von mehr als
100 Perſonen beſucht war, zeigte, wie wertvoll es iſt,
die Angehörigen eines großen Verbandes, die ihr Beruf
in benachbarte Gegenden geführt hat, zu einer kleineren
Gemeinſchaft zu vereinigen.

Eine Verkehrserleichterung an Theaterabenden wird
künftig in Erſcheinung treten. Der Theaterverein Merſe-
burg hat mit der Mübag verhandelt und die Zuſage er
halten, daß an den Aufführungsabenden des Vereins die
Abfahrtzeit von 10,31 Uhr auf 10,40 Uhr verlegt wird.
Dieſe Zeit dürfte für den Theaterverein in den meiſten
Fällen genügen, da die Künſtler mit dem Zuge 10,40 Uhr
abfahren. Trotzdem wäre es im Jntereſſe ſämtlicher Merſe
burger Vereine zu begrüßen, wenn von der Mübag noch
ein ſpäterer Wagen nach 11 Uhr in Richtung Mücheln
eingelegt würde, um ſo auch den Bewohnern des Geiſel-
tales Gelegenheit zu geben, an allen abwechſlungsreichen
Veranſtaltungen in Merſeburg möglichſt bis zum Schluß
teilnehmen zu können.

Wetterausſichten für das mittlere Norddeutſchland: vor
wiegend kalt und bewölkt, nur noch geringe Niederſchläge.
Für das übrige Deutſchland: überall kalt, noch einzelne
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Hoffentlich werden dieſe Eingaben gebührend beachtet! Niederſchläge, in den Gebirgen Schnee.



(ills dem Gerichtslogi,
Merſeburg, den 21. Oktober 1926.

Der Ziegeleiarbeiter Heinrich Sch., z. Zt. hier in Haft,
ſtand unter der Anklage, innerhalb der letzten drei Monate
als Landſtreicher umhergezogen zu ſein, wobei er ſeinen
Unterhalt durch Betteln beſtritt. Er wurde zu drei Wochen
Haft verurteilt.

Gegen die Ehefrau Jda P. aus Keuſchberg war ein amts-
richterlicher Strafbefehl über 20 Mark ergangen, der ſie be-
ſchuldigte, am 11. Juli d. J. an einem Sonntag ge-
werbliche Arbeiter in dem Friſeurgeſchäft beſchäftigt zu
aben. Da der Ehemann der Angeklagten Jnhaber des Ge-
chäftes iſt, erfolgte Freiſprechng.

Der Handelsmann Franz Sch. von hier hatte am 30.
u d. J. aus Fahrläſſigkeit die Entweichung des Ge-
angenen V. verurſacht. Das Gericht erkannte auf 15 Mark.

Der Bäcker Erich V. erhob Einſpruch gegen einen amts-
richterlichen Strafbefehl, wonach er in Frankleben im Laufe
d. J. im Beſitz einer Schußwaffe geweſen ſein und un-
erlaubt an bewohnten Orten damit geſchoſſen haben ſollte.
Er wurde wegen unbefugten Waffenbeſitzes im einheibt-
eſgaſt. mnienvange mit Uebertretung mit 30 Mark
eſtraft.

Der Arbeiter Emtl F. aus Collenbey wurde beſchuldigt,
in Collenbey im Juli d. J. an Orten, an denen zu jagen
er nicht befugt iſt, die Jagd ausgeübt zu haben, indem er
ein ganz junges Reh mit einem Knüppel erlegte. Das Ge
richt erkannte wegen Jagdvergehens auf 30 Mark bzw.
auf 6 Tage Gefängnis.

Der Dachdecker Kurt J. aus Kauern hatte in Spergau
am 20. Juli d. J. 1 Dachhaken dem Dachdecker H. und 1
Baumſäge dem Bäckermeiſter R. entwendet. Angeſichts der
Gefahr, die bei der Wegnahme des Dachhakens für den
auf der betreffenden Leiter arbeitenden Dachdecker drohte,
wurde der Angeklagte zu einer Woche Gefängnis verurteilt.

Der Zimmermeiſter Heinrich Sch. von hier war angezeigt
worden, am 1. Mai d. J. aus Fahrläſſigkeit die Körper-
verletzung der Frau Gertrud P. verurſacht zu haben, indem
er an einem Bau nicht genügend Sicherheitsmaßnahmen

hatte. Die Verhandlung wurde vertagt zwecks
adung von Zeugen und zwecks Einholen eines Gut

achtens durch einen Sachverſtändigen.
Der Anſtreicher Emil Hermann R. hatte am 6. Auguſt

d. J. 1. den Polizeiwachtmeiſter Sch. beleidigt und 2. dürch
Drohungen verſucht, ihn zu einer Unterlaſſung der Anzeige
zu nötigen. Er wurde wegen Beleidigung mit 25 Mark
und wegen Beamtennötigung mit 50 Mark beſtraft.

Der Geſchirrführer Richard E. aus Meuſchau ſtand unter
der Anklage, am 23. Juli d. J. in Göhlitzſch 1 Senſe und
1 Schrotſäge, dem Gutsbeſitzer R. gehörig, entwendet zu
haben. Es erfolgte Freiſprechung.

Der Mechaniker Max G. von hier war angezeigt worden,
im Laufe d. J. einer elektriſchen Anlage elektriſche Kraft
mittelſt einer Leitung entzogen zu haben, die nicht zur Ent-
nahme von Kraft beſtimmt iſt. Nach der Beweisaufnahme
konnte der Angeklagte nicht als überführt gelten, weshalb
er freigeſprochen wurde.

Der Gaſtwirt Erich K. aus Papitz ſtand unter der An-
klage, am 1. Juli d. J. den ſelbſtändigen Betrieb eines Ge-
werbes den einer Schankwirtſchaft zu deſſen Beginn
eine Erlaubnis nötig iſt, unternommen zu haben. Er würde
freigeſprochen.

Der Einſpruch des Angeklagten Konrad W. wurde ver-
worfen, da er trotz vorſchriftsmäßiger Ladung nicht er-
ſchienen war. Gegen den nicht erſchienenen Zeugen K.
wurde eine Ordnungsſtrafe von 25 Mark bzw. 5 Tagen
Haft beſchloſſen.

Gegen den Kraftwagenführer Arthur W. war eine poli-
zeiliche Strafverfügung über 5 Mark ergangen, weil er
am 3. Februar die Ortſchaft Dürrenberg mit einem Per-
ſonenkraftwagen durchfahren hatte, an dem die Kenn-
zeichen gänzlich von Schmutz überzogen waren, ſo daß ſie
unleſerlich waren. Die Strafe wurde auf 10 Mark erhöht.

Der Kaufmann H. aus Halle erhob Einſpruch gegen
einen polizeilichen Strafbefehl über 5 Mark, der ihm zur
Laſt legte, am 15. Auguſt ſein Motorrad auf dem Bürger-
ſteig der Promenade in Keuſchberg ſtehen gelaſſen zu haben,
wodurch der Verkehr gehindert wurde. Der Angeklagte wurde
freigeſprochen.

Die Ehefrauen Anna K. aus Wegwitz und Frieda B. aus
Zöſchen hatten im März d. Js. wider beſſeres Wiſſen in Be
ziehung auf den Oberlandjäger B. in Zöſchen eine unwahre
Tatſache behauptet und verbreitet, die geeignet war, dieſen
in der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen. Sie wurden
wegen Beleidigung 1) K. zu 6 Mark, B. zu 30 Mark verur-
teilta an deren Stelle im Uneinbringlichkeitsfalle für je
6 Mark ein Tag Gefängnis tritt.

Der Diplomingenieur Paul H. von hier erhob Einſpruch
gegen eine polizeiliche Strafverfügung über 30 Mark, die
ihn beſchuldigte, in einem Hauſe in der Meuſchauer Straße
eine Abortanlage eingebaut zu haben, ohne vorher im Beſitz
der polizeilichen Genehmigung zu ſein. Die Strafe wurde
auf 15 Mark ermäßigt.

e ccdcq c
Hüs Kreis und Hachßarureien,

Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.
Die Stadtbankaffäre vor dem Rechtsausſchuß. Der Rechts

und Verfaſſungsausſchuß beſchäftigte ſich am Mittwoch in
ſeiner Sitzung wiederum mit der Stadtbankaffäre. Bürger
meiſter Seydel, Stadtrat May und Stadtrat Frenzel waren
eladen. n der Sitzung wurde nochmals die Anſtellunges Direktors Berger beſprocwen, der ein Gehalt von

14 000 Mark bezog. Ferner kamen die eigenmächtigen
Kreditüberſchreitungen ſowie die oft recht plumpen Fäl-
ſchungen zur Sprache. Auch die Fälle, in denen Berger
von Firmen betrogen worden war, wurden eingehend be-
handelt. Da die Arbeiten noch nicht zu Ende geführt werden
alten findet am kommenden Mittwoch eine neue Sitzung

att.

r Einführung des Rektors und zwei
neuer Lehrkräfte. Jn der erſten Klaſſe der neuenSchule fand in dieſen Tagen die feierliche Einführung
des neuen Rektors, Herrn Thomas, und zweier weiterer
Lehrkräfte ſtatt. Herr Thomas wirkte bisher als Lehrer
in der Gemeinde Globige. Herr Schulrat Bufſe, Halle,
wünſchte, daß alle Beteiligten, Rektor, Lehrerkollegium,
Schulverband und Gemeinde in recht gutem Einvernehmen
bleiben möchten. Jeder möge ſein Beſtes für die Schule
und die Kinder einſetzen. Rektor Thomas dankte in herz-
lichen Worten. Auch legte er ſeine Richtlinten über die
eſamte Erziehung der Kinder, und den Unterricht im be
onderen dar. un begrüßte Herr Lehrer Lauche den

Rektor Thomas im Namen des Lehrerkollegtums recht herz
lich. Auch der Gemeindevorſteher Stille begrüßte den neuen
Rektor im Auftrage des Schulverbandes und der Ge
meinde mit recht warmen Worten. Auch er wünſcht ein
harmoniſches Zuſammengehen. Nunmehr ſangen die Schul-
kinder unker Leitung des Lehrers Lauche einige ſchöne
Begrüßungslieder. Auch ein neuer Lehrer, Herr Vanne-
ſon und eine neue techniſche Lehrerin, Fräulein Sod-
mann, wurden gleichzeitig in ihr Amt eingeführt und

Schafſtädt. Turnlehrgang. An den Nachmittagen
kommender Woche findet auf Veranlaſſung des Herrn Schul
rat o ſener für die Lehrperſonen des Schulbezirks afſtädt- Lauchſtädt ein Lehrgang im neuzeit-

Turnen und im ovrthopädiſchen Schulturnen ſtatt.
Leiter ſind die rren Konrektor Kühling-Schafſtädt und
Turnlehrer Koch-Neumark. Auch Jugend und Turnpfleger
und pflegerinnen können an demſelben teilnehmen. Die
Vorträge und Uebungen ſind ſo gelegt, daß die hier an
kommenden und abgehenden Nachmittagszüge von aus-
wärtigen Teilnehmern benutzt werden können.

Mücheln. Beim Umgraben der Gärten wurden
völlig entwickelte Maikäfer in größerer Zahl gefunden.
Die geringe Tiefe ca. 10 Zentimeter läßt auf einen
milden inter ſchließen. Selbſt im Laub des Waldes
wurden von Kindern Maikäfer gefunden, doch der Froſt der
ä Tage dürfte ihrem jungen Daſein ein ſchnelles Ende

ereiten.

WOSS wen Ü.Aus dem Keiche,
Aus der Reichshauptiladt.

Selbſtmord eines Leipziger Direktors. Erſchoſſen hat ſich
geſtern wegen Nervenzuſammenbruches Direktor Georg
Hermann aus Leipzig im Büro der Darmſtädter Ren-
tenbank.

Schneefälle in den Bergen.
Bei 2 bis 3 Grad Kälte iſt in der Nacht im Schwarz-

wald Schneefall eingetreten bis zu einer Tiefe von etwa
900 Meter herab. Auf dem Feldberg beträgt die Neu-
ſchnee-Decke über ſieben Zentimeter. Der Schneefall dauert
an. Jm Räeſengebirge liegt ſeit Sonntag Schnee;
auf der Schneekoppe herrſcht eine Kälte von 7 Grad Cel-
ſius. Auf der Zugſpitze beträgt der Froſt über 11 Graod.
St. Andreasberg im Harz meldet auch anhaltenden ſtarken
Schneefall bei 0 Grad.

Liebesdrama in Magdebnurg.

Magdeburg, 22. Oktober. Jn der Magdeburger Vorſtadt
Weſterhüſen vergiftete ſich ein Liebespaar, ein junger Drogiſt
und ein 18jähriges Mädchen. Das junge Mädchen war
ſofort tot, während der junge Mann nach dem Krankenhaus
geſchafft wurde, wo er kurz nach ſeiner Einlieferung eben-
falls verſtarb. Der Grund zur Tat ſoll darin zu ſuchen
ſein, daß der Verbindung der beiden jungen Leute ernſtliche
Hinderniſſe im Wege ſtanden.

Großfeuer in einem thüringiſchen Dorf.
Sieben Gehöfte eingeäſchert.

Mühlhauſen (Thüringen), 22. Okt. m benachbarten
Vickenriede entſtand heute nachmittag aus bisher noch
nicht aufgeklärter Urſache ein Großfener, das bei dem
herrſchenden Wind in kurzer Zeit ein ganzes Dorf-
viertel, nämlich ſieben Wohnhäuſer und die mit Ernte-
vorräten gefüllten Nebengebäude, einäſcherte. Das Groß-

feuer war abends noch nicht gelöſcht.

Die Anklage gegen die Mörder von Leiferde
Hildesheim, 22. Oktober. Die Anklage gegen die Ver-

brecher von Leiferde, die ſich am 3. November vor dem
Schwurgericht Hildesheim zu verantworten haben werden,lautet, Wie erſt jetzt bekannt wird, nicht nur auf Mord
und Transportgefährdung, ſondern auch auf Verſuch zum
Mord und zur Transportgefährdung wegen des mißglückten
Anſchlages, den Schleſinger und Willi Weber bereits in der
Nacht vom 17. zum 18. Auguſt gegen den Hollandzug
D 174 verübt haben. Der dritte Angeklagte, Walter Weber,
iſt der Beihilfe angeklagt, zumal entgegen ſeinen An
gaben durch Zeugenausſagen nachgewieſen ſein ſoll, daß er
von der beſtimmten Abſicht der Ausführung der Tat ge-
naue Kenntnis gehabt habe. Willi und Walter Weber ſollen
nach den Bekundungen von Zeugen damit gerechnet haben,

daß ihnen bei der Beraubung des Poſtwagens 50- bis
100 000 Mark in die Hände fallen würden. Ein Zeuge hat
in der Vorunterſuchung angegeben, daß Walter Weber
ſpäteſtens am 23. Auguſt in Berlin ſein wollte, um dort

eine poſtlagernde Summe in Höhe von 30 bis 40 000 Mark
abzuheben. Walter Weber hat dieſe Darſtellung beſtritten,
wird aber auch von dem Hauptangeklagten Schleſinger be
laſtet, nach deſſen Ausſagen Walter Weber zwar nicht den
Mut gehabt habe, an der Tat ſelbſt teilzunehmen, wohl
aber auf jeden Fall an der erwarteten Beute beteiligt
ſein wollte.

Unfälle bei den Sylter Dammbauten.
Weſterland, 22. Oktober. Bei den Sylter Dammbau-

arbeiten ereigneten ſich geſtern mehrere ſchwere Unfälle
Eine Lokomotive entgleiſte und ſtürzte die Böſchung hin-
unter. Zwei Arbeiter, die ſich durch Abſpringen in Sicher
heit bringen wollten, kamen unter die Maſchine zu liegen.
Einer war ſofort tot, der andere wurde ſchwer verletzt.
Ferner entgleiſte ein Wagen desſelben Zuges, wobei ein
Arbeiter Arm-, Oberſchenkel- und Fußknöchelbrüche erlitt.

Der Hamburger Schiffsverkehr
durch Nebel ſtillgelegt.

Hanmburg, 22. Okt. Die Schiffahrt auf der Elbe iſt durch
ſtarken Nebel faſt vollſtändig ins Stocken geraten. Seit
1,30 Uhr nachts ſind Donnerstag keine Seeſchiffe mehr
in den Hafen eingelaufen. Die ausgegangenen Schiffe
mußten unterhalb Neumühlen Anker werfen. Cuxhaven
meldet ebenfalls ſtarken Nebel.

Der Separatiſt als Mörder.
Trier, 21. Oktober. Vor dem hieſigen Schwurgericht wurde

der 27 jährige Holländer Monnens wegen vor-
ſätzlicher Tötung zu vier Jahren Gefängnis verurteilt
Monnens hatte im Jahre 1923 in Wittlich, das von den
Separatiſten beſetzt war, als Angehörtger des ſeparatiſtiſchen
Selbſtſchutzes den unbewaffneten Ackergehilfen Klaas, der
mit anderen Bauern der Umgebung die Stadt befreien
wollte, erſchoſſen.

Gera. Tödlicher Unglücksfall. Jm benachbarten
Oberndorf fiel der 82jährige Fleiſchermeiſter Louis Milker
in einem Anfall von Verfolgungswahnſinn aus einem
Fenſter ſeiner im erſten Stock gelegenen pung in einen
an dem Hauſe vorbeifließenden Bach herab. r Greis
war ſofort tot.Sangerhauſen. Tödlicher Unfall. Bet einem Spa-
zierritt des Kavallerievereins verunglückte ein 18 jähriger
junger Mann dadurch, daß er vom Pferde fiel und von
dieſem vor den Kopf geſchlagen wurde. Der Un-
lückliche ſtarb ſpäter in einer Halleſchen Klinik an den

Folgen des Schlages.
Dingelſtedt. Fabrikbrand. Einer Feuersbrunſt fiel

hier ein Teil der Fabrik land wirtſchaftlicher Maſchinen
von Wegerich K Co. zum Opfer. Das Feuer entſtand in
der Nacht und vernichtete viele fertige Schrotmühlen und

recht herzlich willkommen geheißen. Häckſelmaſchinen. Auch halbfertige Holzteile und große

Mengen Farben wurden ein Opfer des Feuers. Die Feuer
wehren von Dingelſtedt und der Umgebung arbeirteten
angeſtrengt, konnten ſich aber nur darauf beſchränken, die
in der e liegenden Wohnhäuſer und Scheunen vor dem
Ueberſpringen des Feuers zu retten, was ihnen bei der
Windſtille auch gelang. Der Schaden iſt ſehr erheblich.

Schmalkalven. Autounfall. Einen tödlichen Auto
unfall erlitt der praktiſche Arzt Dr. med. Boner. Das Un-
glück ereignete ſich zwiſchen den Orten Schwarza und Vier-
nau, als durch das Heranſpringen eines Rehes
an das Vorderrad die Steuerung verſagte und das
Auto ſich überſchlug, wobei es den Fahrer und Dr.
Boner unter ſich begrub. Während der Fahrer, ein hieſiger
Bankangeſtellter, unbeſchädigt davon kam, war Dr. Boner
ſofort tot. Der allgemein geſchätzte Verunglückte hinterläßt
eine Witwe mit vier kleinen Kindern.

Thalheim. Der Tod unter dem Zuge. Vom Per-
ſonenzug, der 6 Uhr 10 früh aus Thalheim in Chemnitz
eintrifft, wurde heute der 30 jährige verheiratete Strecken
arbeiter Beier aus Ottendorf überfahren. Er war auf dem
Wege zur Arbeitsſtelle und hat offenbar das Herannahen
des Zuges nicht gehört. Er war ſofort tot.

Hamburg. Zum Tode verurteilt. Das Schwur-
gericht verurteilte heute den Landarbeiter Heinrich Becker
und den Bäckergeſellen Guſtav Puls zum Tode. Die
Verurteilten hatten im Auguſt 1919 den Händler Frenkel
ermordet. Beide waren bereits vom Hamburger Schwur-
gericht im November v. Js. ebenfalls wegen Mordes bezw.
Mordverdachtes an dem Zigarrenhändler Holſt verurteilt
worden und zwar Becker zum Tode und Puls zu zehn
Jahren Zuchthaus.

Görsbach. Selbſtmord Durch Erhängen machte ein
hier lebender Rentner ſeinem Leben ein Ende. Die Urſache,
die den hier ſehr beliebten Mann in den Tod getrieben hat
iſt nicht bekannt.

Hus uller Welt.
Blutiger Racheakt eines Entlaſſenen.

Luxemburg, 22. Okt. Auf der Adolf-Emil- Hütte in Erch
an der Alzette ſtach ein entlaſſener Arbeiter einen Ober
meiſter mit einem Dolch nieder, tötete den Oberingentenr
durch einen Revolverſchuß und verletzte den Hüttendirektor
ſchwer. In der allgemeinen Verwirrung entkam der
Mörder.

Die Unwetterkataſtrophe auf Kuba.
300 Tote, 4000 Verwundete

Newyork, 22. Okt. Die durch den Wirbelſturm auf Kuba
angerichteten Verheerungen ſind viel größer, als man zu
nächſt annahm. Bisher hat man in Havanna 70 Tote
ued 2500 Verwundete feſtſtellen können. Dieſe Zahlen
werden ſich aber noch weſentlich erhöhen, da unter den
Trümmern der Häuſer noch immer Tote und Verwun-
dete liegen. Die Drahtverbindungen nach dem heimgeſuchten
Gebiet ſind noch immer zerſtört. An verſchiedenen Stellen
der Stadt brach infolge erxplodierender Gastanks Großfeuer
aus, das bisher noch nicht gelöſcht werden konnte. Der
Polizeipräſident hat den Befehl erteilt, daß alle Perſonen,
die beim Plündern angetroffen werden, ſofort zu erſchießen
ſeien. Die Polizei hat die größte Mühe, das herrenloſe Gut
zu bewachen. Bisher ſind 20 Dampfer an die Küſte ge
worfen worden. Zwei größere Schiffe ſind mit der ganzen
Beſatzung nahe der Küſte untergegangen. Das Cario-Ge-
bäude, in dem zahlreiche Ausländer leben, iſt völlig zex-
ſtört worden.

Newyork, 22. Okt. Nach den letzten Nachrichten ſind in
Havannag 300 Perſonen getötet und 4000 verletzt worden.
Der Sachſchaden beträgt etwa 40 Millionen Dollar. Die
Stadt Guines, die im Zentrum des Sturmes lag, iſt vom
Erdboden verſchwunden. Viele andere Städte ſind völlig
zerſtört worden. Gegen 100 Schiffe ſind geſunken, wobei
wahrſcheinlich viele Seeleute ertranken. Der amerikaniſche
Botſchafter in Havanna mußte mit ſeinem Perſonal aus
dem Gebäude flüchten. Die Stadt Guanabazza zählt von
16 000 Einwohnern 4000 Obdachloſe.

Ein Autobus abgeſtürzt.
Sieben Tote, zehn Verletzte.

Sofia, 21. Okt. Auf der von drei Autobuſſen unterhal-
tenen Verbindungslinie zwiſchen den Städten Elena und
Welikotarnowo, die abſeits von jedem Bahnverkehr
im Gebirge liegen, ereignete ſich ein ſchwerer Unglücks-
fall. Der erſte der drei großen Omnibuſſe, die ſich
hintereinander in voller Fahrt befanden, überſchlug ſich
kurz vor ſeinem Ziel, der Stadt Welikotarnowo, infolge
Verſagens der Steuerung und ſtürzte die Chauſſeeböſchung
in einen Abgrund hinab. Der Chauffeur fand mit ſechs
Fahrgäſten ſofort den Tod. Die übrigen zehn Paſſagiere
wurden zum Teil ſchwer und leicht verletzt. Die in raſchem
Tempo folgenden anderen Autobuſſe konnten durch die
Geiſtesgegenwart ihrer Führer, die rechtzeitig die Motore
ſtoppten, vor einem gleichen Sturz bewahrt werden.

Gefährliche Ausbrecher.
Paris, 21. Okt. Jn der vergangenen Nacht ſind ausdem Jrrenhauſe von Lyon zwölf Jrre ausgebrochen. Sofort

eingeleitete Nachforſchungen führten dazu, daß fünf von
ihnen wieder eingefangen werden konnten. Die übrigen be-
finden ſich noch in Freiheit. Zum größten Entſetzen der
Bevölkerung der umliegenden Ortſchaften waren einige von
ihnen als gemein gefährlich bekannt. Ausgebrochen
iſt z. B. ein Landarbeiter, der vor einiger Zeit in einem
Tobſuchtsanfall die Häuſer einiger ſeiner Freunde mit
Dynamit in die Luft geſprengt hatte.

Ein engliſches Waſſerflugzeng gekentert.
London 22. Okt. Wie aus Malta berichtet wird, iſt ein

engliſches, mit vier Offizieren bemanntes Waſſerflugzeug
nicht zu ſeiner Baſis zurückgekehrt. Man veranſtaltete eine
Suche nach dem Flugzeus und fand das Wrack in der
See treibend auf. Von den Jnſaſſen war keine Spur
mehr zu finden.

Verhaftung eines geflüchteten Bankkaſſierers. Jn
Flums im St. Gallener Oberland wurde der 29jährige
Kaſſierer Ernſt Müller eines Berliner Bankhauſes verhaftet,
der ſich nach Urkundenfälſchungen und eher
im Betrage von 30 000 Mark nach der Schweiz geflüchtet
hatte.
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Nachruf!
Am 21. d. M. starb im Alter von

73 Jahren der

Buchbindermeister

Herr Otto Adler
Der Verstorbene hat nahezu 20

Jahre im Dienste der Landesver-
sicherungsanstalt gestanden. Seine
treue Pflichterfüllung und sein
lauterer Charakter sichern ihm bei
uns ein dauerndes Gedenken.

Merseburg, d. 22. Oktober 1926.

Der Vorstand,
die Beamten und Angestellten
der Landesversicherungsanstalt

Sachsen-Anhalt.

Bekanntmachung.
Der Unterricht für die männlichen Berufsſchul-

pflichtigen aus der Landwirtſchaft im Zweckverband
Leuns (einſchließlich Spergau) findet in Anlehnung
an die Beſtimmungen für den Landkreis Merſeburg
in der Siedlungsſchule zu Röſſen wie folgt ſtatt:

Dienstag von 4 bis 7 Uhr nachm.,
Donnerstag von 4 bis 7 Uhr nachm.

Der Unterrichtsbeginn iſt am Dienstag,
den 2. Rovember 1926.

Röſſen, den 21. Oktober 1926.

Der Vorſitzende des Schulvorſtandes.
Cornely.

Eichen-Verkauf.
Die Oberförſterei Freyburg a. U. verſteigert am Montag. d. 8. Nov.,

vorm. 9 Ahr im Hotel Kaiſerhof zu Naumburg a. S. aus dem Ein
ſchlag 1926 öffentlich meiſtbietend aus:
1. Förſterei Großjena: Diſtrikt 9, 16 34 Eichenſtämme N 3 16,56 im

1 N. 4- 0,72 tim; 2 N 5 2,36 ſm; 1 d 7 1,26 fw; 1 N 8 1,74 tm.
2. Förſterei Wilsdorf: Diſtr. 19, 22, 23, 27 1A8 1,19 m; 15 N 3

1/95 im.
3. Förſterei Pödeliſt: Diſtr. 34, 40 14 N 3 7,43 fm; 31 N 4 24,59 fm;

14 em ſtark 2,5 m lang.
4. Förſterei Schleberoda: Diſtr. 71, 77, 78, 82 18 N 3 15,41 fm; 17

rm EichenRutzrollen über 14 cm ſtark 2,5 mm lg.; 2 rm EichenRutz-

2 m lg.

bis 28. Oktober bei Forſtſekretär Knigge-Freyburg a. U. zu beſtellen. (Koſten
1 Mk. und Porto.

7,25 im; 2 N 4 1,33 fm; 1 N 5 0,88 m; 5 N 6 7,45 fm; 1N8

6 N 6 8,71 fm; außerdem im Diſtr. 42 44 rm EichenRutzrollen über Verſ. tägl friſch in Poſt

N 4 15,04 im; 1 N 8 3,54 fm außerdem im Diſtr. 67, 73, 82 29

knüppel 2,5 m lg und 2 rm Lärchen-Rutzrollen über 14 em ſtark
Aufmaßliſten mit Losverzeichnis über Langholz ſind ſofort, ſpäteſtens Ziehung 5. 0. November

u

Bürgerhof
Heute

Tanz Abend

Hochf. GrasTafelbutter

kolli v. 9 Pfd. franko geg.
Rachn. Heute 1.65 Mk. je
Pfd. Fa. F. A. Walter, Butter
Verſ. Heydekrug (Memelq.).

Turn und Gport

Merſeßurger Veberlundbuhnen,
Sonntag, den 24. Oktober 1926

e Betriebs Eröffnung
der Verlängerung der Streche Merſehurg--Fährendorf bis

Reichsbahnhof Dürrenberg.
Fahrplan und Fahrpreiſe in Käſten an den Haupthalteſtellen und im Wagen.

Rotwendige Fahrplan- Aenderung Merſeburg-Mücheln:

ab Werſebut g. (530) jetzt 58 ab Müchelnab Frankleben (52) jetzt 456 (597) jetzt 59 ab Frankleben (699) jetzt 59
an Mücheln (52) jetzt 52 (62) jetzt 62 an Merſeburg (627) jetzt 621

Die Direktion. Löhr.

5D

3wngsperſteigerung,
Sonnabend, den 23. Oktober d. J., vormittags

11 Uhr werde ich im Gaſthof „Zur Funken
burg“, hier

1 Sofa, 1 Klavier, 1 Radio-
Apparat, 1 Schreibtiſch, 1 Spiegel
und 1 Tafelklavier

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern.
Pietzner, Obergerichtsvollzieher.

Morgen, Sonnabend, nachmittags 6 Uhr,
im Gaſthauſe zu Geuſa
Verpachtung von ca. 48 Morgen
Acker und ca. 5 Morgen Wieſe.
Montag, den 25. Oktbr. 1926, ab vorm. 10 Uhr,
im Hoffmann' ſchen Mühlengrundſtück bei
Cröllwitz (Halteſtelle der Ueberlandbahn)
Verſteigerung von landwirtſchaftl.

Jnventar, Vorräten uſw.
Siehe ausf. Annoncen vom 19. bezw. 16. 10. 1926
W. Franke, beeid. Aukt., Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 635

S Unber-Ister 2627

S Sonntag treffen auf dem

(530) jetzt 525

an

Hamburg. Holzdamm 39.

Großer, kräftiger

Huncdl
Schäferhund) wegen

Futtermangel billig zuverk.
als Hof- oder Zughund.

Wilhelm Röſeler,
Creypau.

Klavier
zu kaufen geſucht.

Offerten unter F. G. 37
an die Filiale, Gotthardt-

ſtraße 38, erbeten.

Mößl, zimmer
mit Klavier

Landwirtſch. Schüler
zum 1. Rovember zu ver
mieten. Auskunft in der
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Möbl. Zimmer
ferner

Lagerraum (Keller)
per ſofort geſucht. Offerten
unter F. G. 38 an die
Filiale, Gotthardtſtr. 38,

Sport

praktiſch für Beruf,

erbeten.

Schlachthof Merſeburg
S prima

Hovteer Schweine

ein und werden dortſelbſt zum amtlichen Leipziger
Viehmarktpreiſe durch mich verkauft.

Paul Apel, Fleiſchermeiſter,
Weißenfels a. S. Telephon 854.

T

halonapoltilhes Horeg 'Merlebune

Sonntag, den 24. Oktober, abends 7 Uhr
aſino

für
Arbeiter un

Garantiert
zuſammenlegbar u
Taſche zu tragen.

Wir ſuchen per
fahrenen, ſtrebſamen

Iatz vertreterfür Stadt Merſeburg und nähere Umgebung bei gutem

ſofort einen fleißigen, er

Völberjchiüchtteier
Feſtrede: Nikolaus Schäfer,

Künſtleriſches Beiprogramm. Mitwirkende:
Kammerſänger Alfred Kaſe Leipzig.

Am Klavier Herr Renovanz Merſeburg.
Alle Rationalgeſinnten ſind eingeladen. Gute Verdienſtmög

Einkommen. Fachkenntniſſe nicht erforderlich, da
Einarbeitung erfolgt. Schriftl. Bewerbungen mit
Lebenslauf, mögl. Lichtbild erbeten unt. E. D. 25 475
an Rudolf Moſſe, Hannover.

Eintritt 50 Pfg. Eintritt 50 Pfg.

Unser neuartiges
Iellzahlunessystem

geſtattet auch Jhnen, ſich ohne Sorgen

Rur erprobt gute Ware bei billigſten Preiſ

Neu eingetroffen

Gehrockpaletots uſw.

Ausbezahlte Kunden ſowie Beamte
erhalten ſämtliche Waren ohne

Größtes und älte

sehiek und elegant zu Kkleiden.

Herren Jünglings-u. Knabenkonfektion

Damen und Möädchenbekleidung

Damen und Herrenwäſche, Bettwäſche

ſowie Gardinen, Steppdecken uſw.

Damen und Herren Winter Mäntel

Adolf Apeit
Weißenfelser Straße Nr. 11.

Kredithaus am Vlatze

en.

MWüäſche, Berufs- Kleidung ung

Max Wohlge

Anzahlung. Teichers Möbeldaus

Halle a. S., Er. Steinstr. 82 (Kein L aden)

offeriert ganze Ausstattungen,
wie Einzelmöbel preiswert

Beamte erhalten Zahlungserleichterung

stes zu Kassapreisen.Tr- e
c r

Kegenpelerine
jeden Radfahrer,

Ausnahmepreis per Stck. M. 4.
per Nachnahme 50 Pfg. mehr.

Keine minderwertige Ware.
Umtauſch jederzeit geſtattet.
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berühren, daß innerhalb ganz kurzer Zeit gegebene

über geordneten Stellen nachgegangen wird und daß mit

BVeilage zu Ar. 248 des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 22. Oktober 1926

Merſewürgige Staglsonwülte,
Anläßlich der vollkommen unberechtigten Hausſuchungen
bei den rheiniſch- weſtfäliſchen Wirtſchaftsführern wurde ve
kanntlich bei der Staatsanwaltſchaft 1 in Berlin Strafan-
e gegen den Berliner Polizeipräſidenten als den Ur-
eber dieſer Hausſuchungen Am 7. September bat

nun der Anwalt der rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriellen
beim Generalſtaatsanwalt beim Landgericht 1 in Berlin um
Akteneinſicht. Darauf wurde am 10. September geantwortet,
daß „jin der gegenwärtigen Lage des Verfahrens die Ein

ht der Ermittlungsakten nicht gewährt zu werden ver-
möge“. Aus dieſem ablehnenden Beſcheid mußte man ſchlie-

n, daß wichtige ſtaatsanwaltliche Handlungen im Gange
eien oder daß erhebliche Intereſſen des Staates der Akten

einſicht entgegenſtänden. Um ſo überraſchender iſt nun, daß
auf einen weiteren Antrag um Akteneinſicht am 9. Oktober
die Antwort gegeben wurde, daß „die Akten bisher im
Weſentlichen nur die Eingaben der Anwälte enthielten
und daß deshalb ihre Einſichtnahme zur Zeit ohne Wert
ſein dürfte. Eine Bearbeitung der Anzeigen ſei ohne Kennt-
nis der beim Oberreichsanwalt geführten Akten (gegen
die des „ochverrats beſchuldigten Herren Claas uſw.) un-
möglich.Kus dieſem Beſcheid iſt zu entnehmen, daß in einer ſo
ſchwer wiegenden Angelegenheit, die die Oeffentlichkeit in
einem ganz beſonders ſtarken Maße in Anſpruch ren
hat, trotz beinahe einhalbjähriger Dauer des rfahrens
von der verantwortlichen Staatsanwaltſchaft bisher noch
nicht das Geringſte geſchehen iſt. Es iſt einfachwie man über eine Angelegenheit mit
Stillſchweigen hinweggehen kann, die nicht nur in
der Tagespreſſe, ſondern auch in den Parlamenten
wiederholt und eingehend erörtert worden iſt. Die Angabe,
daß die Akten gegen Claas und Genoſſen der Staatsanwalt-
ſchaft nicht zur rfügung geſtanden hätten, kann die Ver-
ſchleppung der Angelegenheit in keiner Weiſe erklären
Denn de Staatsanwaltſchaft hätte, wenn ſie dieſe Akten
wirklich nicht hätte bekommen können, die Möglichkeit und
die Verpflichtung gehabt, in der Zwiſchenzeit anderweitig
aufzuklären und dem merkwürdigen Verhalten der verant-
wortlichen Stellen nachzugehen, für das in ſo reichem Maße
bisher in der Preſſe und in den verſchiedenen Eingaben
der Staatsanwaltſchaft Material zur Verfügung geſtellt
worden iſt. Es iſt zwar das Beſtreben der Preu-
ßiſchen Regierung vollſtändig zu verſtehen, die ihr
unangenehme Angelegenheit, insbeſondere die jetzt wieder
erfolgte Klarſtellung der völligen Haltloſigkeit der Be-
ſchuldigen des jetzt wegen Landesverrat in Unterſuchungs-
haft beſindlichen Studienaſſeſſors Dr. Dietz in Elberfeld,
des einzigen Gewährsmannes des Berliner Polizeiprä-
ſidenten in Vergeſſenheit geraten zu laſſen. Auch in der
heutigen Zeit ſollte aber eine Staatsanwaltſchaft ſich nicht
berufen fühlen, ſolchen Beſtrebungen ſich dienſtbar zu machen
und durch völlige Nichtachtung von eingehend
begründeten Anzeigen ein Verfahren gegen
tie verantwortlichen Schuldigen zu ſabp-

tieren. Abgeſehen davon muß es mehr als merkwürdig
amtliche Auskünfte eine derartige merkwürdige „Verſchieden-
heit“ des Jnhaltes aufzuweiſen haben, ein Verhalten, daß
einer Preußiſchen Staatsanwaltſchaft nicht würdig iſt.

Es iſt dringend zu verlangen, daß dieſen Dingen von den

allem Nachdruck eine Anweiſung zur ſchnellſten
Beſchleunigung des ſchon ſo lange anhängigen Ver-
fahrens ergeht.

Der Raub an der deutſchen Oſtmark.
Kundgebung des Deutſchen Oſtmarken-Vereins.

Bei der Tagung des Deutſchen Oſtmarken- Vereins e. V.
in Schlawe i. Pomm. wurde nachſtehende Entſchließung
angenommen:

„Das deutſche Volk blickt unverwandt nach Weſten. Dort
ſind noch immer weite Gebiete von fremden Truppen
beſetzt und die Bevölkerung ihrer Willkür preisgegeben.
Alle Deutſchen wünſchen ſehnlichſt, daß dem Rheinlande
endlich die Freiheit wiedergegeben wird. Ueber die Sorge
um den Weſten dürfen wir aber den Oſten nicht ver-
geſſen.

Wir fühlen uns mit den Regierungen und dem geſamten
deutſchen Volke einig, daß dem ſchwer geſchädigten und ge-
fährdeten Oſten unſeres Vaterlandes und ſeinen Bewohnern
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Vom Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne.

59. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Gewiß, Tante Likowski, darum habe ich Jhnen auch

zu dieſem Recht verholfen. Sie können jetzt ruhig ſchlafen.
n die Reinhardts fällt nichts mehr von Hannas Geld.

Sie zürnt mir jetzt. Vielleicht mit Recht. Dennoch bin ich
froh, weil ich mein Ziel erreicht! Jch habe jetzt hier nichts
mehr zu ſuchen. Sollte mich Hanna wieder brauchen, ſo
laſſen Sie es mich, bitte, wiſſen. Bis zum fünfzehnten bin
ich noch hier! Jch danke Jhnen nochmals für alles Gute,
das Sie meiner Familie erwieſen haben.“

Gwendolines Stimme klang ſehr ruhig, und als die
beiden Damen in ihr ſtolzes, ſchönes, blaſſes Geſicht ſahen,
beſchlich ſie doch ein eigenes, quälendes Gefühl. Sie hatten
ihr unrecht getan ſie war nicht berechnend; ſie trug ihre
Armut mit ſtolzem Gleichmut.

Als Gwendoline eine halbe Stunde ſpäter zur
Mutter ins Zimmer trat, ſchreckte dieſe auf. Sie ſaß am
Fenſter, die Wange auf die Hand geſtützt und blickte mit
leerem Auge in den ſonnenbeſchienenen Garten.

„Jch hab' dich gar nicht die Tür aufſchließen hören
du biſt es, Gwendoline.“

„Hatteſt du jemand anders erwartet, Mutter? Warum
biſt du bei dem ſchönen Wetter nicht ausgegangen?“

„Du biſt heute ſchon da?“
„Hanna iſt mir böſe.“
„Auch das noch? Und warum?“
Gwendoline nahm den einfachen Filzhut vom Blondhaar

und neſtelte an ihrer Friſur.
„Weil ich ihr Teſtament vernichtet habe, in dem ſie

Malte zu ihrem Erben eingeſetzt hatte!“ verſetzte ſie ruhig.
Da fiel mit polterndem Geräuſch der Nähtiſch um, an

dem die Baronin geſeſſen ſo haſtig war ſie aufgeſprun-
gen. Mit entſetzten Augen ſtarrte ſie die Tochter an, als
habe ſie einen Mord begangen.

„Das haſt du getan? Warſt du von Sinnen?
O, ich arme, geſchlagene Frau! Wir ſollen einmal kein
Glick haben und ſie machte der Tochter die bitterſten

re

geholfen werden muß. Wir ſind dankbar, daß durch Be
willigung größerer Mittel der Anfang gemacht iſt. Unter
Verletzung des Selbſtbeſtimmungsrechts der Völker, eines
der unveräußerlichen eines jeden Volkes und unter
Nichtachungt der geſchichtlichen Entwicklung hat man uns
deutſches Gebiet geraubt.

Dieſes Unrecht muß wieder gutgemacht werden, was
deutſch iſt, muß deutſch bleiben.

Vom deutſchen Volke aber fordern wir, daß es der
geraubten Gebiete und ihrer deutſchen Bewohner gedenkt,

„„feſt und beſtändig!“

Reichslundöund ung
das Mirtſchaftsmanifeſt,

Von der Jahrestagung des provinzial-ſächſiſchen Land-
bundes hatten wir in unſerer geſtrigen Ausgabe die Rede
des Reichsminiſters a. D. Schiele, M. d. R., und die
zur Behebung der Wirtſchaftsnot angenommene Entſchlie-
an e ledergegeven. Jm Nachſtehenden folgt der Schluß-

ericht:
Lebhaft begrüßt ergriff dann voch der Präſident des

Reichslandbundes, Graf Kalckreuth, das Wort, um zu
dem europäiſchen Wirtſchaftsmanifeſt Stellung zu nehmen.
Er hat nicht den Eindruck, daß in dieſer Kundgebung durch
aus ein Angriff auf die in Deutſchland beſtehenden land-
wirtſchaftlichen Zölle geſehen werden kann, wenn er auch
eine gewiſſe Beſorgnis hegt, daß der eine oder der andere
von den deutſchen Unterzeichnern der Utopie nachjagen
könnte, daß man durch den Abbau der landwirtſchaftlichen
Zölle die Arbeitslöhne in Deutſchland verbilligen und da-
mit die Exportmöglichkeit der deutſchen Jnduſtrie erhöhen
könnte. Dieſe Beſorgnis würde verſtärkt durch die Kom
mentare zu der Silverberg-Rede in Dresden. Sollte tat-
ſächlich, ſo führte der Präſident aus, bei einem Teil der
Jnduſtrie die Auffaſſung beſtehen, durch internationale
Truſtabmachungen die Preiſe feſtzulegen und dann auf der
Grundlage der Zollfreiheit für landwirtſchaftliche Produkte
in Deutſchland unſere Arbelter billig zu ernähren, alſo
billig produzieren zu können, ſo wäre das ein unge-
heurer Trugſchluß. Die geſamte landwirtſchaftliche
Produktion auf den leichten und auf den ganz ſchweren
Böden würde totgeſchlagen werden. Die Entwicklung würde
ſich wie in dem England der letzten 200 Jahre vollziehen:
weite Strecken des heutigen fruchtbaren Ackerlandes würden
beſtenfalls in Wald, wahrſcheinlich aber in Steppe ver-
wandelt worden. Jn dieſem Augenblick würde eine groß-
zügige internationale Vertruſtung der land wirtſchaftlichen
Produzenten einſetzen. Die großen Getreideerzeuger, Ame-
rika und Kanada, ſind bereits organiſiert, und Rußland hat
ja ſeinen Getreideverkauf verſtaatlicht.

Das deutſche Volk wäre reſtlos abhängig von der Welt-
wirtſchaft, und der Internationale Lebensmitteltruſt würde
die Preiſe für ſeine Ernährung feſtſetzen, daß ihm die
Augen übergehen würden. Die Vertruſtung der Jnduſtrie
und die Lahmlegung der Landwirtſchaft bedeutet aber neue
Millionen Arbeitsloſer. Redner richtet an die Berufs-
kollegen und die anderen Berufsſtände die Bitte, nicht das
Vertrauen zur eigenen Scholle zu verlieren Wenn es
gelingen ſolle, die deutſche Scholle zu höchſter Leiſtung zu
bringen, können die heute in Deutſchland brachliegenden
Arbeitskräfte von Millionen wieder Beſchäftigung finden.
Spaſe Nnaung dafür iſt die Rentabilität der Landwirt-
ſchaft.

Die Ausführungen des Redners wurden mit lebhaftem
Beifall aufgenommen.

GSk]OTOIItT a
Tagung der internationalen Handelskammer

Vorlage des Generalberichtes.
Paris, 21. Okt. Jn der geſtrigen Sitzung des Verwal-

tungsrates der Jnternationalen Handelskammer wurde der
Generalbericht der Jnternationalen Kommiſſion zur Be
hebung der Schwäerigkeiten des Handels
vorgelegt. Dieſer Bericht wird dem vorbereitenden Komitee
für die Wirtſchaftskonferenz des Völkerbundes überreicht
werden. Er behandelte folgende Fragen:

Behandlung der Fremden und die juriſtiſchen und ſo
zialen Ungleichheiten, Transporthinderniſſe, finanzielle

Vorwürfe, die ſtarr da ſtand dieſe Wirkung ihrer Worte
hatte ſie nicht erwartet!

„Du tadelſt mich darum, Mutter, weil ich getan, was
einfachſte Selbſtverſtändlichkeit war, dem Gebot der Ehre
zu folgen? O, wie biſt du doch verblendet! Malte, der
ſich als vollendeter Schurke gezeigt, der ſollte die Früchte
ſeines Tuns ernten? Denn an ihn denkſt du doch nur,
nicht für dich, für ihn rechneteſt du auf Hannas Vermögen.
Mutter, wie weh tut es mir, dich auf einem ſolchen Ge-
dankenweg zu finden! Gut, daß Papa das nicht an ſei-
nem Sohne erlebt hat, dieſer tadelloſe Edelmann! Mit
Trauer ſehe ich, wie unſere mißliche pekuniäre Lage, an der
doch nur Malte die Schuld hat, deine Begriffe verwirrt hat!

Armut ſchändet uns nicht, wenn wir ſie mit Würde
tragen! Malte aber mit ſeinen immer unverſchämter wer-
denden Forderungen hat uns in die größten Sorgen geſtürzt

und uns das bißchen Lebensfreude, das man ſo nötig zum
Daſeinskampf braucht, auch noch genommen! Jch mußte
am meiſten darunter leiden, und mir nahm er das, was
mir zukam! Und was haſt du erreicht damit, daß du ihn
ſo verwöhnt haſt? Er hat dich ausgepreßt wie eine Zitrone!
und der Dank? Warte es ab! Jch habe nicht eine Spur
von Gefühl für ihn übrig und nicht die Hand würde ich
jetzt rühren, ihn zu retten! Was hab' ich ſeinetwegen bei
Likowskis anhören, welche Beleidigungen ſeinetwegen hin-
unterſchlucken müſſen.“

Die Baronin lag, faſſungslos ſchluchzend, auf dem
Diwan. Gwendoline faßte ſie mehr ungeduldig als mit-
leidig an den Schultern.

„Mutter, ſei doch ruhig! Du haſt keinen Grund zum
Weinen, ausgenommen über deinen Sohn! Ueberlege
dir alles, was ich geſagt! Jch werde dich allein laſſen und
noch ein wenig an die Luft gehen! Jch möchte die Schnei-
derin bezahlen, falls du es noch nicht getan, damit ich ein
Ziel habe. Du gibſt mir dann wohl das Geld.“ Sie
nahm ihren Hut; während ſie vor den Spiegel trat, um
den Schleier zu binden, ſah ſie, wie die Mutter mit einer
wahrhaft verzweifelten Gebärde in die Höhe fuhr, wie irr
um ſich blickte und dann aufſprang nach der Tür zu.

„Mutter!“ Sie wandte ſich um und hielt die Fliehende

barrieren

Schwierigkeiten ſowie Preis und Kreditfragen, Zollſchutz
gegen Ein und Ausfuhr, Handelsfreiheit für die Ur
ſprungsprodukte, Ausfuhrzölle, zolltechniſche Fragen, in
ternationale Jnduſtrieabkommen. Nicht behandelt wird die
Vaet der Auswanderer, da dieſe den ſouveränen Ent
chließungen der gen Staaten zufalle. Es wird jedoch

der Wunſch zum Ausdruck gebracht, daß die au
Fremden anzuwendenden Geſetze die gleichen ſein ſollen
und in einer internationalen Abmachung feſtzulegen ſind.
Von den Sichtvermerken der Reiſepäſſe ſoll abgeſehen wer
den. Die Fremden ſollen überall die gleichen ſtaatsbürger-
lichen Rechte und volle Bewegungsfreiheit erhalten. Der
Bericht verlangt die Standardiſierung des rollenden Eiſen-
bahnmaterials, die allgemeine Durchführung der durch-
laufenden von 1 bis 24, die Verein-fachung und Gleichartigkeit aller Vorſchriften und Formali-
täten. Jn Bezug auf den Transport zum Meere wird
verlangt, daß alle Länder ſofort die Völkerbundskonvention
über die Freiheit der Häfen rgtiger mögen und
daß die Konvention dem Geiſte und dem Buchſtaben nach
hinſichtlich der vollſtändigen Abſchaffung des Flaggenvor-
rechtes angewendet wird. Der Flugverkehr, der ſich in
der Entwicklung befindet, müßte von allen Schwierigkeiten
und v durch Formalitäten befreit werden, damit
er ſich entfalten könnte. Es ſollen alle Ausfuhrzölle und
Einſchränkungen bezüglich der Ausfuhr von Rohſtoffen auf
gehoben werden. Jn Zukunft müßten die Staaten, die
Rohſtoffe einführen, den Urſprungsländern vernünftige und
günſtige Zölle für deren ſonſtige Erzeugniſſe bewilligen.

Ganz beſonders große Bedeutung wird der Anzahl und
der Höhe der beſtehenden Zollſchranken beigemeſſen und
dieſe als das zweiternſteſte Hindernis für die Entfaltung
des internationalen Handels bezeichnet. Der Bericht ver-
urteilt die zu raſche Abänderung der einzelnen Zolltarife.
Ein Sonderausſchuß hat die internationalen Verträge
zwiſchen Jnduſtriellen unterſucht und erklärt ſich in ſeinem
Bericht unbedingt für dieſe Art von Verträgen und emp-
fiehlt deren Ausdehnung. Die Verträge hätten die Auf
gabe, die Konkurrenz unter den verſchiedenen Jnduſtrien
der einzelnen Staaten auszuſchalten und den Arbeitern
regelmäßige Beſchäftigung zu ſichern und dem Jntereſſe
der Verbraucher zu dienen, indem ſie den Erzeugungspreis
und damit auch den Verkaufspreis vermindern.

Schließlich wird die Schaffung einer ſtändigen Kommiſſion
von Regierungsvertretern unter dem Schutze des Völker-
bundes vorgeſchlagen, die ſich mit den Zollfragen und
Handelsangelegenheiten in engſter Fühlungnahme mit der
Jnternationalen Handelskammer zu beſchäftigen hätte.

Auf Antrag Geheimrats v. Mendelsſohn, des Präſi-
denten der deutſchen Abteilung, hat der Verwaltungsrat
eine Reſolution angenommen, in der das am Diensta
veröffentlichte Wirtſchaftsmanifeſt zur Aufhebung der Zoll-

vorbehaltlos gebilligt wird.

Politiſche Rundſchau
Der Reichskanzler empfing vorgeſtern eine Abordnung aus

dem Saargebiet.

Der Reichskunſtwart Dr. Redslob hatte vorgeſtern eine
Beſprechung mit einer Anzahl von namhaften Künſtlern,
die ihm ihre Anſichten zur Frage des Reichsehvenmals
vom künſtleriſchen Standpunkt aus darlegten.
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über das Branntweinverbot in
Norwegen ergab 518 927 Stimmen gegen und 4082945
Stimmen für das Verbot. Jn der neuen Geſetzgebung ſoll
der Alkoholvertrieb als Staatsmonopol eingeführt werden.

Die Volksabſtimmung

r

Nach einer Meldung aus Bukareſt hat die Regierung
offiziell erklärt, daß die Zeitungsmeldungen über die
Wiedereinſetzung des Exkronprinzen Carol in ſeine Erb-
rechte unzutreffend ſind.

Nach einer Meldung aus Teheran ſind ſeit einigen
Tagen in der Nähe von Kermanſchah ſchwere Kämpfe
zwiſchen regulären perſiſchen Truppen und revolutionären
Banden im Gange, wobei es bis jetzt über 1000 Tote ge-
geben haben ſoll.

feſt. „Mutter, was bedeutet das? Warum weich
aus? Haſt du gar das Geld nicht mehr? Ah, jetzt
iſt es mir klar: du haſt es Malte geſchickt du weißt, wo
er iſt vielleicht iſt er gar hier geweſen

Der Mutter Verſtörtheit ſagte ihr alles. Eiſig ſtarr
wurde da der Ausdruck ihres Geſichtes.

„Dir iſt nicht mehr zu helfen, Mutter! Gib ihm nur
noch alles, was er uns übrig gelaſſen hat. Du alte Frau
kannſt dann betteln gehen; ihm wäre das auch gleich!
Haben deine Erfahrungen dich denn noch nicht klug ge-
macht? Schreibe ihm dann immer ruhig, daß Hanna trotz
ſeines Verbrechens an ihr doch noch nicht an gebrochenem
Herzen geſtorben iſt es geht ihr verhältnismäßig wohl.

Jch gehe jetzt, Mutter vielleicht fahre ich mal nach
dem Waldfriedhof.“

Als Gwendoline die Treppe hinunterſtieg, kam ihr am
erſten Abſatz eine hohe Männergeſtalt entgegen, die jetzt
ſtehen blieb.

„Baroneſſe
„Herr Doktor Jvers!“ rief ſie überraſcht.

r 1. r c„Jch wollte Sie, da ich einige Tage hier bin, begrüßen,
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„Jch wollte mir auf dem Waldfriedhof die geſchmückten
Gräber anſehen. Wenn Sie mich begleiten wollen, ſoll es
mich freuen.“

Nein, jetzt konnte ſie Bernd Jvers nicht mit in die Woh-
nung nehmen.

Lebhaft plaudernd ging ſie mit ihm die Straße hinauf.
Wenige Minuten ſpäter trat Axel Kronau aus ſeinem Hauſe,
begleitet von einigen Kameraden, die ihn abgeholt hatten.
Da ſah er vor ſich die ſchlanke, ſtolz getragene Geſtalt Gwen
dolines an der Seite eines Herrn. Wer war das? Aber
er konnte, da er nicht allein war, den beiden nicht nachgehen,
und ſo blieb der bittere Zweifel. Wieder überkam ihn da
ein tiefes Mißtrauen wie damals in Kreuth. Blankas
hinterhältige Worte waren doch nicht ganz ſpurlos an ſeiner
etwas ſchwerfälligen Natur vorübergegangen; ſie hatten ſich
bohrend in ihm feſtgehakt.

(Fortſetzung folgt.)



Nation und Arbeiterſchaft.
Jn anwurg tagte unter dem Präſidium des Staats-

miniſters a. D. Exzellenz v. Loebell die Vertreter
verſammlung des Reichsbürgerrates. Jm Rahmen dieſer
Tagung veranſtaltete der Reichsbürgerrat eine öffent
liſcche Kundgebung, in der der Sekretär der „Ver-
einigung nativalgenſinnter Arbeiterführer, Wirtſchaft und
Arbeit“ E. V., Oskar Krüger einen mit demonſtrativem
Beifall begrüßten Vortrag über „Nation und Arbeiter
ſchaft“ hielt. Der riahe iſt wichtig genug, daß man ſi
ernſthaft mit a beſchäftigt, behandelt er doch ausſchließlich
ein Thema, deſſen Löſung nicht nur eine Schickſalsfrage der
Arbeiterſchaft, ſondern auch der Nation bedeutet

Der eftweiter Krüger betonte im weſentlichen etwa fol

„Deutſchland kommt nicht hoch ohne die Arbeiterſchaft.
Die Löſung der Arbe iterfrage iſt daher
ſcheidender Angelpunkt der deutſchen Politik. Das aus dem
Kriege gegen Frankreich 1871 ſiegreich heimgekehrte Deutſch
land baute ſeine Agrarwirtſchaft aus, wurde jedoch in unge
ahnt raſcher Entwicklung auch zugleich eins der größten
IJnduſtrievölker. Jn derſelben Zeit hab ſich die Bevöſkerungs
e von 40 auf 65 Millionen: der Zuwachs bildete das

eſervoir für die neue Jnduſtriearbeiterſchicht, die, vonund Scholle losgeriſſen, vermögenslos, auf Arbeit,

n und Brot angewieſen, ohne innere Bindung und Tra-
dition, ſchutz- und hilflos den neuen radikalen Lehren
des Sozialiſten Marx (Mardochai) anheimfiel. Der Kern
der marxiſtiſchen Lehre beruht in der ſogenannten „Mehr-
wertstheorie“: Gegenüber dem tatſächlichen Arbeits-
wert bekomme der Arbeiter nur einen Bruchteil desſelben
als Lohn. Um die Differenz werde der Arbeiter beſtohlen;
ſie bilde die Grundlage der Anſammlung von Kapitalien
in den Händen einzelner, deren „Eigentum“, ſeiner Her
kunft entſprechend, alſo „Diebſtahl“ ſei. Gegen dieſe Ent
wicklung müßten die „Ausgebeuteten“ im Wege des Klaſſen-
kampfes, der ſie jeder Verpflichtung gegenüber der Nation
enthebt (Pazifismus), mit Macht angehen. Weil dieſe Ent
wicklung in allen Ländern der Erde die gleiche ſei, müſſe der
Klaſſenkampf international geführt werden. Die „Jnter
nationale“ müſſe die um Zuſammenbruch des Kaptalismus
führende Entwicklung“ beſchleunigen, eines Tages die Welt-
revolution herbeiführen, die geſamte Macht ergreifen und das
den „Ausgebeuteten“ geſtohlene Eigentum vergeſellſchaften,
das dann, von Beauftragten des Volkes geleitet, zu Nutz
und Frommen der Allgemeinheit verwaltet werden würde.
Verdienſte einer ſo ſozialiſierten Wirtſchaftwürden ſodann zu gleichen Teilen jedem Volks angehörigen
zugute kommen.

Die marxiſtiſch-ſoziale Lehre lehnt in ihren Grundzügen
alſo die Exiſtenz der Nationen überhaupt ab, und ſetzt
dafür die Schichtung der Menſchheit nach Klaſ-fen. Gegenüber den Kriegen zwiſchen den Völkern tritt
jetzt der Krieg der einen Klaſſe gegen die andere.

Für dieſe Theorie hat der trotz allem idealiſtiſch geſonnene
deutſche ſozialdemokratiſche Arbeiter geiſtig, ſeeliſch und
materiell rieſige Opfer gebracht. Die deutſche ſozialiſtiſche
Bewegung wurde Vorbild der Jnternationale in Geſinnungund Organiſation. Das alles keiſtete der deutſche Arbeiter
in der Hoffnung auf den großen Tag, der ihm den ver
ſprochenen Zukunftsſtaat, und damit alles Schöne, Hohe und
Edle in den Schoß werfen würde.

Gegenüber der Praxis hat jedoch dieſe Theorie nicht
ſtandgehalten. Schriftleiter Krüger führte eine große Reihe
von Beiſpielen an, die es bewieſen, daß die Jnternatio-
nale vollkommen verſagt hat. Das hat übrigens
am 6. Januar 1917 ſogar das Zentraälorgan der Sozialdemo-
kratie, der „Vorwärts“ erkannt, als er in einem Artikel
ſchrieb, daß „das internationale Büro in Amſterdam mit
Vandervelde an der Spitze ein gefügiges Kriegs-
inſtrument der Entente geweſen ſei.“

Aus dieſer ſelten klaren Erkenntnis zog die Sozialdemo-
kratie jedoch die einzig mögliche Konſequenz, aus der Jnter-

ich (Erzberger!) wieder in den Sattel. Trotz

Kriege ſämtliche großen Sozialgeſetze aus
parteiagitatoriſchen Gründen abgelehnt; ſie
erwies ſich als deutſch und arbeiterfeindlich. Deshalb ging
die Kriegsrichtung des Feindes gegen den deutſchen Arbeiter
und gegen die deutſche Sozialpolitik; mit der
Revolution hatte der Feind alſo erreicht, was er erreichen
wollte. Die Revolution ſetzte die militäriſche
Führung ab, und die bankrotte pol ttſch Kriegsführung

wie er Hoffnung aufden „Verſtändigungsfrieden“ wurde uns, weil wir die
Staatsmacht zerſchlugen, das Verſailler Unfriedens-
diktat auferlegt, das die Kriegsſchuldlüge enthielt, und
dem der DawesePakt folgte, für deſſen Annahme die
Sozialdemokratie bereits Propaganda machte, als die Be
ſtimmungen des DawesPaktes noch gar nicht bekannt waren.

Der politiſche Zuſammenbruch der Internationale iſt
offenbar. Aber auch wirtſchaftlich verſagten die
ſozialiſtiſchen Führer, die, 37 Macht gekommen,
trotz aller Beſprechungen nicht ſozialiſierten, Und als der
Sozialiſt Bernſtein ſagte, daß „auch in einem ſozialt-
ſtiſchen Staat der Mehrwert an den Arbeiter nicht zur Aus

widerlegt.
Die landwirtſchaftsfeindliche Politik der Sozialdemokratie

ſchen Jnduſtrie, der vor dem Kriege jährlich für 6 Milliarden
Jnduſtrieerzeugniſſe kaufte, heute aber mit 9 Milliarden
Schulden belaſtet iſt. Trotzdem machten die nachrevolutionä-
ren Machthaber keine Anſtalten zur Wiedergewinnung des
Weltmarktes; und als die Feinde gegen die deutſche Aus
fuhr Kampfzölle errichteten, rief die Sozialdemokratie in
Deutſchland: „Die Grenzen auf!“ Die Auslandswarenüber-

chiebungen deutſchen Volksgutes brachten uns die Jn-

Unter dem ſozialiſtiſchen Finanzminiſter Hilferding ihren
Höhepunkt erreichte und das deutſche Volk enteignete. Die
Folgen: 180 Milliarden Goldmark Volksver-
mögensverluſt, 28000 Konkurſe im Arbeitgeberlager
und 3 Millionen Arbeitsloſe in der Arbeiterſchaft, ohne daß
die Sozialdemokratie in der Arbeitsloſenfrage etwas Weſent-
liches getan hätte, im Gegenteil, ſie hat auch hier verſagt
und hindernd im Wege geſtanden. So gehen nun ſeit
ſieben Jahren tägtäglich deutſche Wirt-
ſchaftswerte in den Beſitz des feindlichen
und internationalen Großkapitals über,deſſen Beauftragte die deutſche Produktion, den Preis deut-
ſcher Erzeugniſſe, den Lohn der deutſchen Arbeiterſchaft und
die deutſche Geldwährungspolitik kontrollieren.

Große Teile der deutſchen Arbeiterſchaft haben erkannt,
daß nach alledem ſie in der durchaus akuten Gefahr ſtehen,
Sklaven und Arbeitskulis des feindlichen Großkapitals zu
werden, haben erkannt, daß die Sozialdemokratie eine
Klaſſenkampftruppe gegen das deutſche Kapital iſt, das
ihnen Lohn und Brot gewähren muß, daß die Sozialdemo
kratie andererſeits als Schutztruppe des feindlichen Aus
beuterkapitals, alſo der größte Feind deutſcher Wirtſchaſt
und Arbeit iſt. Millioenn deutſcher Arbeiter gliedern ſich
geiſtig und ſeeliſch in die Nation ein. Viele ehemalige
führende Sozigliſten, Unger, Kloth, Winnig, Zick-
ler, Ra uſch, Franke, Roſſin u. a. kämpfen für
einen geſunden Nationalismus im Proletariat und auch
Jungſozialiſten unter Niekiſch predigen den Widerſtand
gegen außen.

Die orausſetzungen eines AufſtiegesDeutſchlands ſind die Eeinigung aller Schichten und die
Ausſchaltung der ſozialiſtiſchen Führer und der fortdauern
den internationalen und undeutſchen Beeinfluſſung des
Volkes. Den ſozialen Forderungen der Arbeiterſchaft, ſoweit
ſie berechtigt ſind, muß die nationale Bewegung gerecht
werden, und tut ſie das, muß ſie auch das Recht zur Ver-

nationale auszuſcheiden, nicht. Die Lüge von der Macht einigung des Arbeites zwecks Vertretung ihrer beruflichen

rſtörte mit der Landwirtſchaft den Hauptkunden der deut

fkation, die nach dem Urteil des „Berliner Tageblattes“

für eine aktive deutſche Außenpolitik mit dem Ziel der Befreiung des dautſchen 3
2

Mögen alle vorwärtsdrängenden Kräfte unſeres Volkes
mithelfen, die grundlegenden und programmatiſchen Aus
führungen des Schriftleiters Krüger tief in das Volk hin-einzutragen, mögen ſie mithelfen, Experimente

zu verhüten und an deren Stelle eine ge
nale Arbeiterpolitik durchſetzen.
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Der Attentatsplan gegen Streſemann.
Freiſpruch der Angeklagten.

Jn Berlin- Moabit begann geſtern vormittag der Prozeß
gegen Karl Kaltdorff aus Berlin-Siemensſtadt und
Werner Loren z die beide beſchuldigt werden, einen Plan
zur Ermordung des Reichsaußenminiſters ge-
ſchmiedet zu haben. Die Sache hatte das Gericht ſchon
einmal vor 14 Tagen beſchäftigt, mußte damals aber ver-
tagt werden. Die Verhandlung begann mtt ſtarker Ver

r

Jn der Vernehmung beſtritt der Angeklagte Kaltdorff,
es mit einem Attentat auf Streſemann ernſt genommen zu
haben. Der Ausdruck „Streſemann verweſe man“ ſei

unde natio-

zahlung kommen können“, war die marxriſtiſche Theorie reſtlos nur ein „rlaſſtſcher Kraftaugdrul geweſen.
Bei der Vernehmung des Angeklagten Lorenz batdieſer, ſeine ſchriftlichen Unterlagen benutzen zu können,
da er aus dem Gedächtnis keinerlei Einzelheiten angeben
könne. Zum Schluß erklärte dann der Angeklagte: Meine
Herren, ich kenne Herrn Streſemann gar nicht, habe ihm
auch nie etwas tun wollen. Das dürfen Ste mir glauben.
Mein einziger Wunſch iſt nur, daß ich bald wieder Arbeit
bekomme.

Anſchließend an die Vernehmung äußerte ſich der medi-
ziniſche Sachverſtändige, Medizinalrat Dr. Dyrenfurth,
gutachtlich über den Geiſteszuſtand des Angeklagten Kalt-n die revolutionäre Mißwirtſchaft und die Ver dorff. Er betonte, daß Kaltdorff fich ſchon im Frieden
während ſeiner Militärzeit unter abenteuerlichen Umſtänden
von der Truppe entfernt habe, und daß das Gutachten
der Militärärzte zu dem Schluß gekommen ſei, daß bei Kalt-
dorff Jugendverblödung vorliege. Der Sachverſtändige kam
ſchließlich zu dem Schluß, daß von einer direkten Geiſtes-
ſtörung nicht die Rede ſein könne, und daß er nicht als
geiſtesgeſtört im Sinne des Paragraph 51 zu betrachten ſei.
Medizinalrat Störmer ſchloß ſich als zweiter Sachver-
ſtändiger dem Gutachten über Kaltdorff an. Ueber den
Angeklagten Lorenz erſtattete er ſein Gutachten dahin-
gehend, daß dieſer wegen einer vorübergehenden Geiſtes
geſtörtheit in der Jugend büs zum Jahre 1922 entmündigt
und in einer Jrrenanſtalt untergebracht geweſen ſei. Von
1922 ab ſei er aber im großen und ganzen für ſeine Taten
verantwortlich zu machen, nach ſeiner Auffaſſung ſei er aber
anders zu beurteilen wie ein völlig Normaler.,

Der weitere Verlauf der Beweisaufnahme brachte keine
irgendwie bemerkenswerten Stützen der Anklage, ſo daß
ſchließlich der Oberſtaatsangwlt ſelbſt man gels ausrei-
chenden Beweiſes Fretſprechung beider Ange
klagten beantragte. Die Verteidiger der Angeklagten ſchloſ
ſchen ſich dieſem Antrage an.

Nach kurzer Beratung des Gerichtes wurde daun das
Urteil verkündet, wonach beide Angeklagten auf Koſten der
Staatskaſſe frei geſprochen wurden. Die Angeklagten

wurden ſofort auf freien Fuß geſetzt.
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Poinearö und die deutſche Sprache.

Der franzöſiſche Miniſterpräſident hat auf ſeiner Jnſpek
tionsreiſe in Elſaß-Loth ringen den Eindruck gewon-
nen, daß ſo ganz einfach über die Verſprechungen vom
Jahre 1918 doch nicht hinweggegangen werden kann. Er
hat in einem Brief an den Rektor der Univerſität Stra ß-
burg die Forderung aufgeſtellt, daß jedes Schulkind am
Ende der Schulzeit richtig deutſch ſprechen, leſen (und
ſchreiben können müſſe. Auch im Gerichtsweſen will man der

der Jnter nationale wurde weiterverbreitet. Die und wirtſchaftlichen S ebenſo anerkennen, wie gegen deutſchen Sprache ihr Recht wieder einräumen. Dieſe Zu-
nationalgeſinnten „Sozialpatrioten“ in der Sozialdemokra
tie wurden in die Ecke gedrückt, nachdem noch 1916 die Ge
neralkommiſſion der Gewerkſchaften in einem Manifeſt er
klärte, daß Streik im Kriege Frontſabotage ſei.
Radikale land und ſtammesfremde Hetzer, die ſelbſt nie
Arbeiter waren, gewännen nunmehr in der ſozialiſtiſchen
Bewegung die Oberhand; die haltloſe und ſchwache Partei
leitung fand nicht die Kraft, dagegen etwas zu tun. So
ſtolperte die Arbeiterſchaft in jene verhängnisvollen Mu
nitionsarbeiterſtreiks 1918 und in die Revolution hin
ein. Am 9. November 1918 jubelte der Arbeiter über eine
angeblich neugewonnene Freiheit, als er ſeine Frei
heit verlor. Der Krieg war im weſentkli en
ein Kampf gegen das arbeitende DeutſchIand. Der Feind hatte geſehen, daß die deutſche Sozial
politik den deutſchen Arbeiter zu einem materiell völlig
geſicherten, wertvollen und willenskräftigen Staatsbürger
u machen beſtrebt war. Darin lag unſere Kraft, und dieSee des Volkes ſowohl, als auch des Arbeiters begründet.

rotzdem hat die Sozialdemokratie vor dem

über allen anderen Volksſchichten. Wie das Leben Kampf
iſt, ſo wird auch die Auseinanderſetzung über den an ſich
durchaus nicht unnatürlichen Gegenſatz zwiſchen Arbeit-
geber und Arbeitnehmer wohl immer zu geiſtien Kämpfen
führen; da der Arbeiter aber erkennen muß, daß Arbeit,
Lohn und Brot von der Geſundung der Wirtſchaft abhängt,
und da der Arbeitgeber andererſeits einſehen muß, daß
ſein größtes Kapital ſeine Arbeiter ſind (deren ſoziale
Hebung in ſeinem Jntereſſe liegt), muß gerade in un
normalen Zeiten der Wille zur Verſtändigung und
die Erkenntnis, daß beide aufeinander ange
wieſen ſind, vorherrſchend werden.

Der Schlüſſel zur Löſung der ſozialen Frage liegt ſo-
mit nicht in der Verneinung, ſondern in der Anſerken-
nung ſozialer Rechte. Von der Löſung der ſozialen Frage
hängt die Einordnung der Arbeiterſchaft in
die Nation, und wiederum davon die innerpolitiſche
Einigung des deutſchen Volkes ab, wie ſie Dr. Jarres
und Freiherr v. Gayl forderten. Die innenpolitiſche Eini
gung auf nationaler Baſis iſt andererſeits die Vorausſetzung

geſtändniſſe ſind ein bemerkenswerter Anfang, entſprechen
aber bei weitem no nicht dem, was Frankreich den
beiden Provinzen verſprach. Daß der Kampf weitergehen
wird, beweiſt ja auch die von Poineare angeregte Ein-
führung eines Fortbildungsſchulunterrichtes im Franzöſiſchen
zwiſchen Schule und Militärzeit.

Jm „Elſäſſer“ ſpricht ſich ein klerikaler Parlamentarier
in bemerkenswerter Weiſe über Poincares Elſaßreiſe aus:
Wenn man ſchon aus Rückſicht auf die Lehrperſonen ge
glaubt habe, von einer richtigen Ueberraſchung bei den
Schulbeſuchen abſehen zu müſſen, ſo habe vor allem der
Klimbim mit den ſogenannten Jmproviſationen aus Rück
ficht auf ihre Lächerlichkeit unterbeliben müſſen. Außer-
dem hätte Poincare eigens hierfür beſtellte Sprecher
der verſchiedenen Berufs- und Standesorganiſationen zu
ſich einladen ſollen. Vielleicht hätte er dann gelegentlich
weniger harmoniſche Eindrücke gehabt, aber mit dem Vor-
teil, daß er mit dem, was ihm von den Sprechern der
Organiſationen vorgetragen worden wäre, beſſer hätte ope-
rieren können.

S S

Faußrichüler und höhere 5chulen,
Die Herbſtferien liegen hinter uns; bald werden ſie ver

geſſen ſein. Nach der Meinung der Schüler geht es bereits
wieder auf die Weihnachtsferien zu. Man ſieht ſie morgens
mit ihren bunten Mützen zur Schule pendeln, die Bücherunter dem Arm, den Kopf voll Gelehrſamkeit, und viel
leicht auch voller Ränke; manche ſehr eilig und immer
t t letzten Minute rechnend, weil ihr Weg ja nicht

Ganz anders iſt es ja mit den Fahrſchülern be-
ſtellt, die von auswärts unter Benutzung der Bahn oft weit
genug herkommen und bereits eine kleine Reiſe hinter ſich
haben, wenn die andern gemächlich ihren Schulweg an-
treten. Wer ſo Jahr für Jahr zur Schule gefahren iſt, weiß,daß dieſes Schülerleben ſeine beſonderen Eigenheiten hat.

Jm Frühling und Sommer iſt es herrlich. Da wird manch
einer dieſe Scholaren beneiden. Kommt dann der naßkalte
Herbſt, ſo gewinnt die Sache ein anderes Ausſehen, und
im Winter wird keiner mit ihnen tauſchen wollen, wenn ſie
beim v r in d Dunkelheit durch die Schnee-

en hindurchſtapfen oder auf ihrem Wägelchen zur Bahnehe ha h gelchen v
Und trotz dieſer Mühen wird es immer r
w Die Kinder, Buben und Mädel, gewöhnen ſich ſchließ-

ich daran, weil ſie es nicht beſſer wiſſen. Der Vater iſt
Gutsbeamter, Lehrer, Pfarrer, Landarzt und könnte nicht
eine Kinder auf die höhere Schule ſchicken, wenn er ſie in

ſion geben müßte. Dadurch, daß ſie fahren, kommen
zu ihrer Schulbildung, und wir alle ſind uns wohl

arin einig, daß viele begabte Kinder auf dem flachen
Lande nur die Volksſchule beſuchen würden, wenn nicht die

Stadt unterbringen kann; er muß darauf ſinnen, ſie zur
Schule fahren zu laſſen. Oder will man etwa darauf ver-
zichten, daß die Landjugend der kleinen Beamtenſchaft auch
weiterhin ihren Anteil zum Kontingent des Lehrerſtandes
ſtellt? Jn gewiſſem Sinne reicht das Land in der Geſtalt
der Fahrſchüler der Stadt die Hand. Sie werden häufig
zu Beſorgungen für ihre Eltern herangezogen, die ſonſt
auf dem Dorſe vorgenommen würden. Die Dorfkinder lernen
durch tägliche Berührung auch das Stadtleben kennen und
ſind in ſpäteren Stellungen wichtige Faktoren für den
Ausgleich zwiſchen Dorf und Stadt ſchlechthin. Man kann
getroſt ſagen, daß dieſe Fahrſchüler die allzu großen Gegen
ſätze für die ländlichen und ſtädtiſchen Bezirke innerhalb
der Jugend etwas abſchleifen. Jn ihnen lernt der ſtädtiſche
Junge die ungeſchminkte Friſche des Dorfkindes kennen,
die nicht durch einen dauernden Aufenthalt in Penſionen

beeinträchtigt wird. tNun entſteht die Frage, ob dieſe Fahrſchüler nicht den
Städten dadurch teuer werden, daß ſie nicht ſtaatliche
öffentliche höhere Schulen beſuchen, für die die Stadt die
Mittel aufzubringen hat. Tatſächlich nimmt hier das Land
in gewiſſem Sinne einen Vorteil wahr, für den es bei
oberflächlicher Beurteillung keinen Gegendienſt leiſtet. Die
Städte können darauf hinweiſen, daß durch den ſtärkeren
Beſuch der Klaſſen und den Zuwachs der Fahrſchüler in den
letzten Jahren häufig genug die Klaſſen geteilt und mehr
Lehrer eingeſtellt werden mußten. Wollte man hier nun
das Land heranziehen zur Tragung der Mehrkoſten, ſo
würden wahrſcheinlich die zuſtändigen Stellen darauf hin-
weiſen, daß die Landkinder in den Schulklaſſen doch nur
eine Minderheit bilden und manche Klaſſen erſt ſo auffüllen,
daß dadurch erſt ſo eine gewiſſe Rentabilität entſteht
denn auch bei weniger Schülern muß der Klaſſenraum und

u r wäre. Seit die Lehrerſeminare abge der Lehrer vorhanden ſein. Die Fahrſchüler füllen alſo
aut ſ ind und der ſpätere Lehrer auch ein Gymnaſium

uſw. beſuchen muß, um auf die Lehrerakademie aufge
nommen zu werden, e dadurch mit einem noch ſtärkeren

nur die Schulklaſſen auf und bedeuten ſozuſagen eine
Mehreinnahme an Schulgeld. Wenn durch ſie tatſächlich
einmal eine Klaſſe geſpalten werden muß, ſo fällt das,
auf das Ganze geſehen, kaum ins Gewicht, AußerdemWachstum der Fahrenden g rechnen. Ein Landlehrer iſt

heute einfach nicht ſo geſtellt, daß er ſeine Kinder in der kann das Land darauf hinweiſen, daß in den Städten

viele Beamte ſitzen, die auch das Land mit bezahlen muß,
ohne daß es dadurch irgend welchen Vorteil hat. Und
außerdem würde doch die Folge die ſein, daß neben der
Zerſtörung der ſozialpolitiſchen Beziehungen von Stadt
und Land durch dieſe Finanzpolitik das Land im weitem
Umfange von dieſen Kulturquellen abgeſchnitten würde.Dieſe ganze Frage gewinnt dadurch hre Bedeutung,
daß jetzt der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks
bildung den Referentenentwurf eines Geſetzes über die
Unterhaltung der nichtſtaatlichen öffentlichen Schulen als
unverbindliche Unterlage für Verhandlungen der Oeffent
lichkeit übergeben hat. Es wird darin ausdrücklich darauf
hingewieſen, daß eine große Anzahl von Gemeinden, deren
Angehörige höhere Schulen beſuchen, von den Laſten dieſer
höheren Schulen nichts zu tragen haben. Gegen die
Heranziehung der Kreiskommunalverbände zu Leiſtungen
für ſolche höheren Schulen haben ſich ausgeſprochen der
Landbund der Provinz Sachſen, der Evangeliſche
Pfarrerverein für die Provinz Sachſen, der neue Preu
ßiſche Lehrerverein und der Reichsverband deutſcher Guts
und Forſtbeamten im Bezirk der Provinz Sachſen. Jn einer
Denkſchrift, die dem Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und
Volksbildung, dem Preußiſchen Miniſter des Jnnern und
dem Preußiſchen Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und
Forſten zugegangen iſt, weiſen ſie darauf hin, daß die
Erörterungen über dieſe Frage in den Kreistagen politiſch
und ſozial verletzend und verhetzend wirken müſſen. Es ſei
natürlich, daß dadurch eine Phalanx gebildet werde gegen
die größeren Landwirte, gegen die Gutsbeamten, Lehrer,
Paſtoren, Landärzte uſw.

Mit andern Worten: Das Völkchen der Fahrſchüler, das
bisher Jahrzehnte lang in Frieden gelebt hat, wird jetzt
durch Entſcheidungen beunruhigt, von denen es noch nicht
einmal etwas ahnt. Von dieſen Entſcheidungen wird es
abhängig ſein, ob wir in bisherigem Umfange oder über
haupt noch Fahrſchüler haben werden oder ob künftig die
Buntbemützten auf der Eiſenbahn verſchwinden werden

Dr. H. H.
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r I ruff. Gas entnommen werden.

Aus Stadt und Umgebung
Gastarif und Meſſergröße.

Die Verwaltung des Gaswerkes überreichte uns die
nachfolgende Zuſchrift mit der Bitte um Veröffentlichung:

Nach Jnkrafttreten des neuen Gastarifes gehen bei den
Städtiſchen Werken eine Reihe von Meldungen und Be
chwerden ein, die erkennen laſſen, daß bei den Abnehmern

die Anſicht vorherrſcht, die w der Grundgebühr
geſchehe willkürlich und nicht nach beſtimmten Richtlinien,

Nachſtehend ſoll die Berechnungsweiſe zur Beſtimmung
der WBasmeſſergröße angegeben werden, ſodaß einem jeden
die Nachprüfung a Meſſers auf richtige Größe mit
leichter Mühe möglich iſt.

eder Gasmeſſer trägt auf ſeiner Breitſeite ein ſog.
Leiſtungsſchild auf dem der Reihe nach verzeichnet iſt:

das Syſtem z. B. IIIdie Flammenzahl 5 FlammenDer Jnhalt „J“ e 5 SHiterDer Volumen „V“ (0.8 cbmdie Nummer des Gasmeſſers z. B. „N“ 633 909

Die Jahreszahl des 4 z. B. 1911
Von dieſen Angaben merke man ſich die Flammenzahlz

die übrigen Angaben auf dem Leiſtungsſchild kommen für
die gegenwärtige Betrachtung nicht in Frage.

Für die Flammenzahl iſt durch das Eichgeſetz feſtge
legt, daß 1 Flamme einem Durchlaß von 150 Litern in der
Stunde entſpricht.
Durch einen 5fl. Meſſer können alſo ſtdl. 5150- 750 Ltr.

r r r

Die Beſtimmung der Größe des Gasmeſſers erfolgt unter
Zugrundelegung folgender ſtündlicher Verbrauchsziffern,
die bei allen eingeführten Apparaten praktiſch faſt gleich
ſind:

1 Glühlichtbrenner bis 150 Liter
1 Kocherbrenner bis 400 Liter
1 Fortkochflamme 50--100 Liter
1 Brat- oder Backofen bis 800 Liter
1 Heizofen je nach Größe 400--6000 Liter
1 Badeofen 3000--6000 Liter
1 Warmwaſſerbereiter 4000--8000 Liter
1 Bügeleiſen mit Schlauchanſchluß 200 Liter
1 Gasmotor jede Pferdeſtärke 750 Liter

(alles ſo berechnet, als wenn der Apparat eine volle
Stunde ununterbrochen voll benutzt wird).

Bei der Wahl des Gasmeſſers iſt auf die etwaige
Vergrößerung der Anlage Bedacht zu nehmen, da ſtark über
laſtete Zähler r hohen r ergeben; es ſtrömt
dann den einzelnen Gasapparaten nicht genügend Gas zu,
der Abnehmer klagt über mangelnden Gasdruck, ſchlechtes
Gas und dergleichen.

Ein Beiſpiel aus der Praxis möge die Beſtimmung der
Meſſergröße und damit die Höhe des Anſchlußwertes ver-
anſchaulichen:

Ein Abnehmer hat in ſeiner Wohnung für Beleuchtungs-
zwecke 1 Glühlichtbrenner, für Kochzwecke einen 2-Lochſ
brenner und eine Badeeinrichtung mit einem kleinen Heiz-
ofen. Die Beſtimmung der Meſſergröße geſchieht wie folgt:

1 Glühlicht'Brenner je 150 Ltr. 150 Ltr.
1 2-Loch-Brenner je 400 Ltr. 800 Ltr.
1 Badeofen 4000 Ltr.1 kleiner Heizofen 400 Ltr.zuſ.: 5350 Ltr.

Ein 30 fl. Gasmeſſer läßt wie vorſtehend geſagt 4500
Ltr. ſtündlich, ein 40 Fl. Gasmeſſer 6000 Ltr. durch, folglich
liegt die richtige Meſſergröße zwiſchen 30 und 40 fl.
Da angenommen werden kann, daß nicht alle Apparate
insbeſondere der Badeofen, gleichzeitig im Gebrauch ſind,
kann hier verſuchsweiſe die kleinere Meſſergröße von 30 fl.
angewendet werden uſw.

Vielfach herrſchen falſche Vorſtellungen über den Gas-
verbrauch verſchiedener Gasapparate, insbeſondere für die
Bereitung eines warmen Wannenbades, hierzu ſei be
merkt:
Zur Bereitung eines Vollbades von 180 Ltr. Jnhalt
iſt es erforderlich, die Temperatur des Leitungswaſſers
von 10 Grad auf 35 Grad CEelſius, alſo um 25 Grad zu
erhöhen.

Diejenige Wärmnmenge, welche einem Liter Waſſer zu-
geführt werden muß, um eine Temperaturerhöhung um
1 Grad Celſius zu erzielen, nennt man Wärmeeinheit
oder Kalorie. Hiernach ſind alſo erforderlich 180 Liter
Waſſer X 25 Grad x 1 Wärmeeinheit 4500 Wärme
einheiten. Ein Gasofen nutzt die ihm zugeführte Wärme
zu etwa 90 v. O. aus, während 10 v. H. durch dieAbgaſe und durch Strahlungen verloren gehen. Es muß alſo
durch die Verbrennung des Gaſes mehr Wärme zugeführt
werden, als zur Erwärmung des Waſſers erforderlich iſt,
nämlich 4500/0.9 5000 Wärmeeinheiten.

Das im Gaswerk Merſeburg hergeſtellte Gas entſpricht
mit annähernd 4000 nutzbaren Wärmeeinheiten (unterer
oder praktiſcher Heizwert) den Reichsnormen; es ſind ſo-
mit zur Bereitung eines Vollbades erforderlich 5000/4000
gleich 1.250 Ltr. oder da 1000 Ltr. 1 ebm ſind 1.25Pupirmeher a f

ebm Gas koſtet nach dem neuen Tarif 22ſodaß die Bereitung eines Vollbades 1.25 22 rd. el
Koſten verurſacht.

Jſt der Abnehmer über die Regelgrenze, die ſeiner
Meſſergröße zu Grunde gelegt iſt, hinausgekommen, ſo wird
ihm das Gas mit nur 11 Pfg. je ebm berechnet. Damit
r om a M bad nach der Rechnung wie oben 1.25

Der Gasbadeofen läßt ſich in faſt jedem noch ſo kleinen
Raum aufſtellen. Er geſtattet, zu jeder Tageszeit ein er-
friſchendes Bad zu nehmen. Bade täglich ſollte die
Loſung ſein.

Jugendliche Drückeberger.
Von einem induſtriellen Unternehmen iſt an das Ar

beitsamt einer Stadt unſerer Provinz ein Schreiben ge-
richtet worden, in dem das Arbeitsamt auf das Verhalten
jugendlicher Erwerbsloſer aufmerkſam gemacht wird, die
es ſich anſcheinend zur Aufgabe gemacht haben, jeder
Arbeit aus dem Wege zu gehen. Wir laſſen das Schreiben
hier im Wortlaut folgen:

„„Von unſerer Firma konnten in den letzten Wochen
wiederholt jugendliche Arbeitskräfte angefordert werden,
Dabei mußten wir die überraſchende Feſtſtellung machen:

1. daß keine Meldungen ingenügender Zahl
erfolgten, und

2. daß Perſonen, die zur Einſtellung vorge-
merkt waren und ihre Papiere hinterließen, der Ar-
beitsſtelle fernblieben.Solche Vorkommniſſe in einer Zeit wie der heutigen,
in der das Beſtreben aller ſtaatlichen und ſtädtiſchen
Verwaltungskörper, aller Verbände und Organiſationen nur
darauf gerichtet iſt, die Arbeitsloſigkeit mit ihren ſchlimmen
Begleiterſcheinungen zu lindern, ſind geradezu unglaublich.

105150-1500 Ltr.
2050150-3000 Ltr.

Es beſteht in den Kreiſen der jugendlichen Perſonen bis
zu 18 Jahren eine Arbeitsſcheu, die zu brechen drin-
gendſtes Erfordernis ſein dürfte. Wenn die Jugendlichen
auch nicht unmittelbar die öffentliche Fürſorge belaſten,
ſo dürfen ſolche Vorgänge nicht tatenlos länger mit an-
geſehen werden. Ein Jugendlicher, der die ſich
bietende Arberts gelegenheit meidet, efindet ſich ſchon auf einem Wege, der für ſeine
weitere Fortentwicklung ſchlimme Befürch
tungen zuläßt.“Daß die jugendlichen Erwerbsloſen, der ganz beſonderen
Fürſorge der Arbeilsämter bedürfen, iſt ſchon lange er-
kannt worden. Leider fehlen den Arbeitsämtern bisher die
Handhaben, um energiſch gegen jugendliche Drückeberger
vorgehen zu können. Durch ein Zuſammenarbeiten der
Arbeitgeber mit den Arbeitsämtern durch Mitteilung von
Fällen, in denen ſich jugendliche Erwerbsloſe von jeder
geregelten Beſchäftigung zu drücken ſuchen, wird es denArbeitsämtern ermöghdht, ſich die jungen Leute einmal
„vorzubinden“, wie man zu ſagen pflegt, und ihnen energiſch
klar zu machen, daß ſie verpflichtet ſind, eine ihren Fähig-
keiten entſprechende Arbeitsſtelle anzunehmen. Gegen hart-
näckige Drückeberger werden außer der Entziehung der
Erwerbsloſenunterſtützung noch andere etwas ſchärfere Maß
regeln ergriffen werden können, durch die den jungen
Faulenzern in recht fühlbarer Werſe das alte Sprichwort
in die Erinnerung zurückgerufen werden wird: „Wer nicht
arbeiten wrll, der ſoll auch nicht eſſen

Provinzialſchau der Geflügelzüchter.
Die Provinzialverbandsſchau der Geflügelzüchtervereine

der Provinz Sachſen findet vom 12. bis 14. November
in Magdeburg ſtatt. Achtzehn Speztalvereine und Ver-
bände Deutſchlands auf dem Gebiete der Hühner und
Taubenzucht haben ihre Beteiligung bezw. die Abhaltung
von Sonderſchauen bei dieſer Ausſtellung bereits feſt zu
geſagt. Es kommen Ehrenpreiſe, Diplome und Medaillen
der Landwirtſchaftskammer, der Verbände, der Stadt Magde
burg ſowie der einzelnen Vereine zur Vergebung. Die Aus
ſtellung wird in der Halle „Land und Stadt“ abgehalten.

Der Deutſche Apothekerverein und das Reichsapothekenr
geſetz. Die im Deutſchen Apothekerverein zuſammenge
ſchloſſenen Apothekenvorſtände haben auf ihrer diesjährigen
in Düſſeldorf abgehaltenen Hauptverſammlung aufs
neue einſtimmig in einer Entſchließung verlangt, daß bei
einer reichsgeſetzlichen Regelung des Apothekenweſens die
bisher verkäuflichen Apotheken auch weiterhin verkäuflich
bleiben und daß, wenn für die übrigen Apotheken nach dem
Syſtem der Perſonalkonzeſſion verfahren wird, bei dem
die Erlaubnis zum Betriebe der Apotheke vom Staate
dem dienſtälteſten und von gleichaltrigen dem geeignetſten
Bewerber für ſeine Perſon übertragen wird, für dieſe
Apotheken u. a. wenigſtens die Vererblichkeit und
Verpachtbarkeit feſtgelegt wird. Energiſcher
Widerſpruch wurde dagegen erhoben, daß den Apotheken
etwa eine beſondere Betriebsabgabe auferlegt wird, um
mit Hilfe dieſer Gelder die verkäuflichen Apotheken in
unverkäufliche umzuwandeln. Eine ſolche Betriebsabgabe
würde, da die Apotheken dieſe Sonderbeſteuerung bei der
augenblicklichen unter den Friedensſätzen liegenden Arznei-
taxe natürlich nicht tragen können, eine Erhöhung der
Arzneiprerſe zur Folge haben, die ſicherlich nicht
im Jntereſſe der Volkswohlfahrt liegt.
—xWCx Ü tm

Aus dem Keiche.
Aus der Reichshauptſtadt.

Die Unterſchlagungen bei der Filmprüfſtelle. Zu den an-
geblichen Unterſchlagungen bei der Reichsfilmprüfſtelle er-
fahren wir, daß der beſchuldigte Regierungsinſpektor Hans
Köhler jede Veruntreuung entſchieden beſtreittet.
Köhler iſt ein ehemaliger Zahlmeiſter und ſteht ſchon im
35. Jahre im Dienſt. Seine vorgeſetzte Behörde ſelbſt
gibt ihm das Zeugnis eines ruhigen, ſoliden Mannes

mit Arbeiten überlaſtet geweſen ſei. Er behauptet, daß er
nicht einen Pfennig an ſich genommen und für ſich oder
ſeine Familie ausgegeben habe. Es ſind auch keine Emp-
fangs oder Ausgabebeſcheintgungen vernichtet worden. Der
Beſchuldigte will ſich das Fehlen von etwa 10 000 Mark
nur dadurch erklären, können, daß Eingänge irgendwo
an verkehrter Stelle gebucht worden ſeien. Die in der
Ueberlaſtung gemachten Fehler müßten an irgendetner Stelle
zu finden ſein. Alle Bücher und Rechnungen müſſen
daraufhin noch nachgeprüft werden. Der Beſchuldigte bleibt
auf freiem Fuße.

Ein gefährliches Schwindlerpaar unſchädlich gemacht.
Schwindeleien aller Art betrieb ein 39 Jahre alter aus
Erfurt gebürtiger, wiederholt vorbeſtrafter Buchhalter Emil
Halbritter, der auch in Berlin viele Gaſtrollen gegeben
hat, mit Hilfe ſeiner Ehefrau, die aus Mühlhauſen in
Thüringen ſtammt. Halbritter trat in Berlin, München,
Dresden, Leipzig und anderen größeren Städten unter
den Namen „Rübiger“, „Räbiger“, „Vonhoff“ uſw. als
Offizier, Regierungsamtmann, Regierungsoberſekretär auf
und mietete bald hier, bald da leere Zimmer. Das Ehepaar
kaufte Möbel auf Abzahlung und verkaufte hierauf die
Sachen wieder an Trödler. Die Hauptmieter ahnten nichts
Böſes, weil der Untermieter ſtets erklärte, daß er nach
einer anderen Stadt verſetzt worden ſet. Wenn die Möbel-
händler Zahlung verlangten, war das Pärchen längſt ver-
ſchwunden. Neben dieſer Spezialität betrieb der Mann
auch noch den Heiratsſchwindel. Zu dieſem Zwecke
liebte er es, ſich in der Uniform eines Hauptmanns
der Reichswehr an gut geſtellte heiratsluſtige Damen heran
zumachen. Auch wegen Unterſchlagung wurde der
vielſeitige Schwindler von Berlin aus bereits geſucht. Jetzt
endlich gelang es, das Pärchen in der Heimat der Frau,
W Mühlhauſen in Thüringen, zu ermitteln und feſtzu
nehmen.

Selbſtſtellung eines Fremdenlegionärs. Der 25jährige
Arbeiter Richard Weber erſchien im Berliner Polizei
präſidium und bat, in Haft genommen zu werden, da
er noch eine Reſtſtrafe von einem Jahr acht Monaten
Gefängnis abzubüßen habe. Er erzählte, daß er vor reich
lich ſechs Jahren zu 21 Jahren Gefängnis wegen mehrerer
Einbruchsdiebſtähle rechtskräftig verurteilt und nach dem
Gefängnis in Forſt transportiert worden war, um dort ſeine
Strafe zu verbüßen. Er hatte faſt ein Jahr abgeſeſſen,
als ſich ihm eine günſtige Gelegenheit bot. Er entwich
und gelangte nach Aachen wo er ſich für die Fremden-
legion anwerben ließ. Von Aachen wurde er über Mar-
ſeille nach Sidi el Abes in Algier geſchafft, wo er nach
erlangter Ausbildung mit ſeinem Regiment nach dem Aktlas-
e kam und dort in fortwährende Kämpfe mit den

ifkabylen verwickelt war. Trotz zahlreicher Kämpfe, die
er mitmachte, blieb er unverwundet. Jm letzten Jahr
war er zum Korporal befördert worden. Kurz vor Ablauf
ſeiner fünfjährigen Verpflichtungszeit hatte man ihn ver-
anlaſſen wollen, wieder zu kapitulieren. Die Sehnſucht

nach der Heimat habe ihn aber davon abgehalten. Er kam

und beſtätigt ſeine Erklärung, daß er bei der Prüfungsſtelle

nach beendeter Dienſtzeit Marſeille zurück, wurde
auf ſeinen Wunſch an die deutſche Grenze abgeſchoben und

langte nach längeren Wanderfahrten nach Berlin. Hier
abe er den Entſchluß gefaßt, ſich ſelbſt zu ſtellen, um

ſeine reſtliche Strafe zu verbüßen und dann ein neues
ehrliches Leben zu beginnen. Er wurde zunächſt nach
Moabit gebracht.

Der Schuß aus dem Keller.
Erfurt, 21. Oktober. Ein Gaſtwirtsſohn wurde in Witter-

da, Kreis Erfurt, durch eine Revolverkugel in die Bruſt
getroffen und wurde in bedenklichem Zuſtande ins Kranken
haus gebracht. Jn einem Keller hatte ein Arbeiter ſeinen
Kollegen die Mechantk ſeines Revolvers erklärt, und dabei
hatte dieſer ſich entladen.

Ein Viermaſtſchoner in Flammen.
Hamburg, 21. Oktober. Wie aus Cuxhaven gemeldet

wird, befindet ſich nach Mitteilung des Havariekommiſſariats
der finniſche Viermaſtſchoner „Polarſtiernan“ brennend
beim Feuerſchiff „Elbe II“, und zwar auf der Südſeite
des Fahrwaſſers. Die Mannſchaft konnte durch das Motor-
ſchiff „Waldtraut Horn“ gerettet werden. Schleppdampfer
ſind an der Unfallſtelle, können aber nicht an das brennende
Schiff heran.

Magdeburg. Preisausſchreiben zur Deutſchen
Theaterausſtellun per 1927. Die Deutſche Theaterausſtellung Magdeburg 1927 ſetzt drei e
von 150, 75 und 50 Mark, außerdem noch zehn Troſt
preiſe aus für die Einſender der beſten Arbeiten, in denen
die Fragen beantwortet wird: „Warum beſuche ich das
Theater Die Ausführungen dürfen den Umfang von
100 Zeilen je 15 Silben nicht überſchreiten und müſſen
bis zum 30. November 1926 eingeſandt werden. Nähere
Auskunft erteilt die „Deutſche Theaterausſtellung Magde
burg 1927.“
Eilenburg. Auch eine Dichterehrung. Der Dichter

des Liedes „Nun danket alle Gott“, Martin Rinkart,
der im Dreißigjährigen Kriege unermüdlich für die Bürger
ſeiner Vaterſtadt Eilenburg eintrat, iſt von den Eilen-
burgern dadurch geehrt worden, daß man eine Straße nach
ihm genannt hat nun hat ſich in dieſer Straße, wie der
„Sonntagsfreund“ mitteilt, ein „RinkgrtInſtitut“ aufgetan,
das, man höre und ſtaune, ſich der „Haar und Schönhetts-
pflege“ befleißigt. Jm RinkartJnſtitut werden Bubiköpfe
geſchnitten. Gewiß eine merkwürdige Ehrung für dieſen
ernſten Dichter!

Kunſt und Wiſſenſchaft
Der gefälſchte Guſtav Freytag.

Namens des DHV. veröffentlicht in der „Handelswacht“
Albert Zimmermann einen offenen Brief an Dr. Fritz
Skowronnek, in dem er ihn der ſchweren Fälſchung
von Freytags „Soll und Haben“ beſchuldigt. Der Tatbeſtand
iſt felgender: Der Verlag Schlüter Co. G. m. b. H. in
Leipzig, der ſich auch Geſchäftsſtelle des Zentral-
verbandes der Deutſchen Bücherfreunde
nennt, hat eine Ausgabe von Freytags „Soll Haben“
herausgebracht, auf deſſen Titelblatt ſteht: „Un ter Zu
grundelegung der Originalausgabe durchge-
ſehen und zeitgemäß gekürzt von Fritz Skowronnek.“
Dieſe zeitgemäßen Kürzungen beſtehen darin, daß alle
Epiſoden, die jüdiſche Perſonen des Romans betreffen,
bzw. belaſten, glatt geſtrichen ſind. Man mag zur Judenfrage
ſtehen, wie man will, ja man kann Philoſemit ſein und
muß doch eine derartige Verſtümmelung eines klaſſiſchen
Literaturwerks als unerhört bezeichnen. Wie der Verlag
und der Schriftſteller, die ſich zu ſolcher Ver ltigung
haben bereit finden laſſen, ihre Handlungsweiſe zu recht-
fertigen verſuchen werden, darauf darf man geſpannt ſein.

Hus der MWeit der lechnik.
Ein Hochſpannungsanzeiger.

Von Karl Ammon.
Nachdruck verboten.

Die Elektrizität hat etwas Heimtückiſches: Man kann ſie
nicht ſehen. Das iſt insbeſondere bei hohen Spannungen
eine ſehr unangenehme Eigenſchaft, denn wenn ein Menſch
unter hoher Spannung ſtehende Teile, vielleicht in der Mei-
nung, ſie ſeien augenblicklich ſpannungslos, berührt, ſo
ſtraft ſie ihn für dieſes kleine Vergehen oft kann man auch
ſagen für dieſen kleinen Leichtſinn ſofort mit dem Tode.
Es iſt deshalb außerordentlich wichtig, daß man ſich vor
dem Berühren ſolcher Teile genau davon überzeugt, ob
ſie auch wirklich ſpannungslos ſind. Bei unſeren Ver
brauchsſpannungen von 110 oder 220 Volt, wie wir ſie in
unſeren Wohnungen haben, macht man das gewöhnlich ein
fach mit einer Glühlampe, und dieſe Prüfung iſt auch
durchaus genügend und zweckmäßig. Bei höheren Spann-
nungen iſt dieſes Mittel aber nicht anwendbar, weil es keine
Glühlampen für ſie gibt. Es iſt deshalb fehr erfreulich,
daß die Felten und Guilleaume Aktiengeſellſchaft in Köln-
Mühlheim einen ihr patentierten Spannungsanzeiger für
Spannungen bis zu 50000 Volt nach Profeſſor Zipp
auf den Markt bringt, mit dem man auch bei hohen
Spannungen mit Sicherheit feſtſtellen kann, ob eine Lei
tung uſw. unter Spannung ſteht oder nicht, und fich ſo vor
unangenehmen Ueberraſchungen ſchützen kann.

Dieſer ſehr einfache Spannungsprüfer ſieht etwa aus
wie ein auf 30 Zentimeter Länge vergrößerter Füllfeder
halter. Anſtelle der Schreibfeder enthält er im Ende eine
Neongasleuchtröhre, die man durch Schlitze ſehen kann.
Jm Griff iſt für Spannungen bis zu 5000 Volt ein
Kondenſator untergebracht, der einerſeits mit der Röhre,
andererſeits mit einer Erdklemme verbunden iſt. Zur Prü-
fung wird die Klemme geerdet. Der zu prüfende Teil wird
mit einem über der Leuchtröhre angebrachten Haken, der
mit der Röhre verbunden iſt, berührt. Steht der berührte
Teil unter Spannung, ſo leuchtet die Röhre auf, iſt er
ſpannungslos, ſo bleibt ſie dunkel.

Sollen höhere Spannungen geprüft werden, ſo iſt für jede
weiteren 5000 Volt ein weiterer Kondenſator einzuſetzen,
wobei ſich der Griff für je 5000 Volt um 7 Zentimeter
verlängert. Das bei der Benutzung des Prüfers unten an-
geſetzte Rohrſtück wird im Ruhezuſtand zum Schutz der
Neongasröhre genau ſo über dieſe geſchraubt, wie dies bei
einem Füllfederhalter zum Schutz der Feder geſchieht.

Der Spannungsanzeiger iſt geeignet, die Zahl der Un
glücksfälle durch paar ng zu vermindern, indem er
rechtzeitig die Verſtecke des auernden elektriſchen Todes
anzeigt und vor ihm warnt, darüber hinaus aber wird er
beim Fehlerſuchen ein wichtiges und einfaches Mittel zu
werden berufen ſein, das gefahrlos angewendet werden kann.
Gerade beim Fehlerſuchen neigten bisher ſelbſt erfahrene
Elektriker zum Leichtſinn, weil ſie zur Feſtſtellung der un
ſichtbaren Spannung mangels eines geeigneten Spannungs-
anzeigers häufig zu Mitteln griffen, die ſie in Gefahr
brachten.

S



Das unzerbrechliche Glashaus. rhete
Jn Amerika kommt ein neuer Bauſtoff in den Handel: Oktober im Preiſe anziehen, d

CelOGlaß. Er iſt aufgerollt wie Da pe, iſt ſehr leicht ſchwächer.
ein Quadratmeter et etwa 600 Gramm ſehr feſt, noch ſpärlich o

vollkommen wetterbeſtändig und durchſcheinend wie Milch- n

vder ausreißt. Es hält auch nicht, wie Glas, die ultra 1 bis 2 Mark bil
violetten Strahlen des Sonnenlichts zurück. Herſteller iſt die ſind zu
Cello Products Jnec. in Newyork.

r gehalten.
trigen

Jntereſſante Reichsgerichtsentſcheidung.

Der „ſtörende“ Berliner Lunapark.
(Nachdruck verboten.)

Das Maß der Geräuſche, gegen die der Nachbar eines Ver-
nügungsetabliſſements nach 11 Uhr abends Einſpruch er-
ben kann, wird in einer neuen Reichsgerichtsentſcheidung

erörtert.
Der Kläger iſt ſeit 1921 Eigentümer eines in Berlin bis 292,50, März 294,50, Mai

Berlin, 21. Okt. Getreide und
ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark.

ändert waren und Liverpool etwas ſchwächere Eröffnung
Jm Weizen- und r konnte nur

riert, die Mühlen bekunden aber nur
och ere Kaufluſt. Roggen iſt nur in Kahnware am

glas. Man kann CelOGlaß aufnageln, ohne daß es ſpringt Markte und bei gnger Unternehmungsluſt der Mühlen

reiſen angeboten und weniger umger
ſetzt, da ſich der Konſum in den letzten Tagen reichlich ver-
ſorgt hat. Gerſte und Hafer
änderte Marktlage. Oelkuchen iſt
ſtärker gekauft und im Prerſe geſtiegen.

Berliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 134,75; Rohzink 69—69,50; Plattenzink

60—61; Alumintum 210--214; Reinnickel 340—350; An- Pundſuntgeeivztg (Welle 45
timon 110 115; Silber (ca. 900 f.) 71,50 72,50.

Amtliche Produktenpreiſe.

Weizen 270--274, Oktober 293--292,50, Dezember 292

Außerdem von
führt: 76 Kälber, 78 Schweine. Preiſe für 50 Kg. Le
gewicht in Reichsmark: Bullen: a) b) 50--52, c) 43--49;
Kühe: a) b) 42--48, e) 32--41, d) 25--31;

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 21. Oktober.

Auftrieb: 112 Rinder (12 Ochſen, 34 Bullen, 54 Kühe-e anderen Sichten lagen älbWei ſerie zu ſofortiger Lieferung iſt immer n Kälber, 73 Schafe, 1227, Shweine, zu
leiſchern direkt zuge

end

ärſen:
eizen- und Roggenmehl 73; Kälber: a) b) 90—91, ch 85-—89, d) 78-—-84,

Rinder (davon
ſowie 25 Schweine.

Wochentags? 10:
muſik. O 12.55

Oelſaaten per 1000 Kg., Feipz.
veranſtaltung: Preiſe, Sport uſw.

rod.Bö

irtſchaft. O 11
Nauener Zeit. O 1.15: Börſe, Preſſe. OSiriſgaft ges 3—4: Pädag. Rundfunk Deutſche

e n t eb a) 83, b) 8 Cc) r 5 0 eeigen ziemlich unver h 79, 70 76. Geſchäftsgang: Rinder und Schafe
n den letzten Tagen ſöhlecht; Kälber gut; Schweine langſam. Ueberſtand: 17

Ochſen, 4 Bullen, 1 Kalbe, 9 Kühe)
c

2), Dresden (Welle 294n
etter. O 12: Mittags

SWelle ä
O 4.30 u. 5.30: Konzert des

Börſe, Wirtſchaft. O Anſchl. an die Abend-

Grunewald in der Nachbarſchaft des Lunaparkes belegenen
Villengrundſtückes. Er hat gegen die Luna-Terraſſen-Beſ
triebs geſellſchaft Klage auf Unterlaſſung der Beeinträchtiſ
gung ſeines Grundſtückes durch das Niedergehen von Reſten
abgebrannter Feuerwerkskörper erhoben und außerdem ver-
langt, daß nach dem um 11 Uhr ſtattfindenden Parkſchluß
die Räume, in welchen noch Muſik veranſtaltet wird, derart
abgeſchloſſen werden, daß Geräuſche der Muſik auf ſeinem
Grundſtück nicht mehr hörbar ſind. Das Landgericht
Berlin gab der Klage ſoweit ſtatt, als von der Beklagten
im Rahmen der poltzeilichen Einſchränkungen (Nichtabbren
nen von Raketen bei ſtarkem Winde uſw.) die Führung
der Raketen und die entſprechende Unterlaſſung verlangt
wurde. Dagegen hat das Kammergericht zu Berlin der
Klage auch inſoweit entſprochen, als auch Unterlaſſung

bis 229, Oktober
246,5 246,25, Mai

242, Dezember 239,25238,75, März
Gerſto 220--270;

Mais

296—-295; Roggen 224 Pädagog. Rundfunk Königswuſterhauſen (Welle 1300)

249,5249,25;
r 183 195; Hafer, 178 194, Mai 205;97—-202; Weizenmehl 36,50—39,25; Roggenmehl 32,50
bis 34; 6Weizenkleie 10,75--11; Roggenkleie 10,90 bis
11; Viktorigerbſen 53—60; Kl. Speiſeerbſen 36—39; Futter
erbſen 21--24; Ackerbohnen 21 22,50; Rapsku
bis 15,40; Leinkuchen 20--20,40; Trockenſchnitze
10; Sojaſchrot 19,40--19,60; Kartoffelflocken 24—24,50.

Effektenkurſe.

n 15,20
9,80 bis

(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)
Berliner Börſe vom 21. Oktober 1926.*)

der Störung durch muſikaliſche Veranſtaltungen verlangt Awtethen Srauerelen
wird. Die gegen dieſes Urteil von der Beklagten beim Dollar Schätze Foo EngelhardtVrauer.Reichsgericht eingelegte Reviſion iſt ohne Erfolg geblieben Goldanleihe 192 Schuith. Patzenhof.
und zurückgewieſen worden. Aus den reichsgerichtlichen von Dt. Reichsanl. 70 Leipzig Riebeck
Entſcheidungsgründen hierzu: Mit dem Einwand, daß die 4 dto. 6567Beklagte nur Pächterin ſei, kann ſie ſich nicht entlaſten, 34 d g8 Jnduſtrie Aktien
denn der Anſpruch aus Paragraph 1004 BGBV. richtet ſich Preuß Conſo s
egen den Störer, nicht gegen den Eigentümer. Daß die 3 dto. 9/67 Aacherer Spinnerei
eeinträchtigungen durch das Feuerwerk weſentlich im Sinne 3 dto.Sächſ. land. Pfdbr.

Accumulatoren

Wochentäglich won 8.30 abends ab bringt die Deutſche Welle auch
das Berliner Rundfunkprogramm. Sonntags von vorm. 11.30--2
und abends von 8 Uhr ab.

Sonntag, 24. Okt. 8.30: aus der Univ.Kirche.O 9: Morgenfeier. O 11: Prof. Marx: „Jn den elektriſchen Ent-
ladungen.“ O 11.30:. Prof. Kruſe: „Schutzpocken- und andere
Jmpfungen.“ O 12: Werke von Hans Koeßler. (Geſt. am 23. Mai
1926.) Mitw.: Käthe Schiffner, Geſang; Dresdener Streichquartett;
Joh. riß Oboe: P. Blödner, Horn; G. Seifert, Viola- Stefan
Auber, Cello. Kammergeſänge. Sextett. O 3.30: Funkheinzel-
mann aus Berlin. O 4.30: Walter Haſenclever ſpricht eigene
Dichtungen. Mitw.: Leipz. Jugendchor der ſoz. Arbeiterjugend.
Dir.: Otto Didam. Drei altdeutſche Lieder. Haſenckever: Dritte
Szene aus ſeinem Dramg „Mord“, ſpielt in der Druckerei einer
großen Zeitung. Vier Volkslieder. Haſenclever: Gedichte: Vor-

des Geſetzes ſind, hat das Kammergericht ohne Rechtsirrtum Menring Hyp. 1/17 10,82 t gen
eſtgeſtellt. Soweit es ſich um den Lärm nach Parkſchluß Pr. Vodkrd. 3/29 10,50 Ammendorf Papier
andelt, ſtellt das Kammergericht weiter feſt, daß insbeſon ger 7 2310 ſagten San
ere die vom Hausbvot her ſchallende Muſik einer Jazz Ungar, K. R. 3.19 Varoper Wahwerte

kapelle und das Kreiſchen und Mitſingen der Gäſte zur 5 Reckar A. G. 21 7825 Vedburger Wolle
Nachtzeit ungedämpft dürch den offenen Raum dringe und hein Wein An
geeignet ſei, die Ruhe der z im Grundſtück des e G 7275 Charionenb. Waſſer
Klägers erheblich zu ſtören. Die Einwände der Beklagten, BVad. Anilin v. 19 Chem. Heyden
daß ihr Etabliſſement aus mehreren Grundſtücken beſteht Söchſter Farben 11 Them Jnd e Gelſeri.
und der Kläger ſein Grundſtück erſt ſpäter erworben habe, Aktien SilnSrdei
ſchlagen nicht durch. Maßgebend für die Ortsüblichkeit iſt, KahrtgAkti Dyamit Nobel
daß es ſich um wirtſchaftlich ſelbſtändige Grunde 2chrſſgvrte ABkien Etlenburger Cattu:

Hamburg Amerika 173,00 Eſchweiler Bergw.
Fahlberg Liſtſtugs handelt. Und was den ſpäteren Erwerb des Grund 5

tücks des Klägers anlangt, ſo braucht grundſätzlich der Be Vords. Aver Akt. 16970 J G. Farbeninduſtr.
einträchtigte die Einwirkung nicht aus dem Grunde zu Verein Eibeſchiff. 80,50 Kranſtädter Zucker
dulden, daß er ſein Grundſtück ſpäter erworben hat. Wenn tdas Kammergericht bei Verneinung der Ortsüblichkeit der e Geſ. f. el. Unter. (100)
Störungen mit einer gewiſſen Unruhe rechnet, die auf Bank eleker. Werte 1867,00 Hlauziger Zucke:
dem Betriebe von Tanzlokalen beruhe, und ſich aus der en gann G r 255720 an Er WeerseHand. G. (100) 233,50 Hamb. El, Wk. (100)
Nähe des Rangierbahnhofs Halenſee ergebe, und dennoch Com. u. Priv. Bank 163,25 Ha pener Bergwerk
die vom Lunapark herrührende Störung als eine unge Darmſt. u. Nat Bank 244,25 Hirſch Kupfer (150)
wöhnliche betrachtet, ſo ſteht es mit ſeiner Einſchätzung Dre nt. 68 Jubel L
durchaus auf dem Boden der ſtändigen Rechtſprechung des Dresdner Bank 162,50 Kahla Porzellan

Halle Vankverein 136,00 Kirchner Co.
9 t beh n e Leipziger Cred. Anſt. 140,00 Koehlmann StärReichsbank Anteile 163,50 Köln Rottweil

Sächſiche Bank 143,00 Körbisdorf. ZuckerHandel und Derßeßr, Wien Bk, (a. Mp. St) 5,80 Kraftwerk Thüring.

gahmeve. Co. 146-25 ſpiel vor der Leinwand, eine Proſaſkizze. Drei Freiheitsgeſänge
16050 e e „Volkstüml. Einf. in die Grundlagen der allgemeinen4590 Würeb. Wachs (100) 7850 Muſiklehre.“ 1. Vortr. Dr. Hitzig; „Schall, Klang, Ton. O 7.16-
12350 Magdeberger Gas 82,55 „Die Kultur der Biedermeierzeit.“ I. Vortr. Dr. Schwarze- „Die

Vergw.Geſ. 15475 politiſchen Zuſtände der Zeit. O 7.45: Werkzeuge und Maſchinen
Mansfelder Bergw. 137,50 im Körperbau des Tieres.“. I. Vortr. Dr. Lutz: „Einfache Werk
Zarienb. Kotzeran 61.50 zeuge im Säugetierſtamm.“ O 8.30: Operettenabend. Mitro.: Jlſe

Maſch. e 13309 wer n S Fhnlorqh.mit 3000 alman: Fant. „Das Hollandweibchen“. Lied aus „Gräfin Mariza“.154,50 r i Lied aus „Zirkusprinzeſſin““. Lehar: aus „Der Sterngucker“.
15200 Niederſchl. Elektriz. 142,00 Kalman: Duett aus „Hräfin Mariza“. Götze: Lied aus
165,00 Oberſchl. Eiſen. Ved. 88,50 „Adrienne“. Lehar: Auftrittslied aus „Paganini“. Kollo:
202,00 Orerſtein Koppel 128,00 Walzer aus „Wie einſt im Mai“. Profes: Duett aus „Vaga-
105,55 ſSftwerke 24399 bund Kalman: Lied aus „Paganini“. Gilbert. Duett aus
es so hen Vergtan (982 n im Durpur“. Grancchſtaedten: aus „Der Orlow“. S 10.30:

“95,6 eutſche Tänze.176,25 Velchelt Nergg die 33 Königswuſterhauſen. Sonntag, 24. Oktober. 9: Morgenfeier.
55/50 Rhein Weſtf. El. W. 182,00 O 11.30: Muſik. O 12.20: Max und Paul. O 110: Stunde der

121,00 W Ritter 7 e 0 un yeimane 3 4.30: n ht19,00 Rombach Hütte 13 ragungen aus Berlin. .30: Uebertr. aus Münſter: Konzert.
103,25 Roſitzer Zucker 85 87ü 32,r San Werſnhle 97 Montag 25. Okt. 4.30: Leipz. Funlkorcheſter, O 6.30 Schach.
15750 Sarrottt Chot. (20) 159,.25 „Das ſchwarze Schnittpunktgefüge“. G 715: O. Allrich: Eine neue

Schieß Maſch. (6000 poche der deutſchen Montanwirtſchaft.“ O 7.45:, Dr. Becker:
174,00 Schuckert Co. 146,50 „Wahrſcheinlichkeitsgeſetze in der Phyſik.“ O 8.15: Wettervorausſage.
114,50 Schulz jur- (200) 8.30: Neue Lyrik und moderne Klaviermuſik. Mitw.: Otto Graf
328.00 Siegensolir ger 62,50 Gez.) und Dr. Latzko Klavier. Th. Däubler: Die Fichte; die
nene 12400 Buche; die Birke; flügellahmer Verſuch: Katzen; Leiche; Stilleben.
720 Stimre Riebech 166,00 Droſchke. Bartok: Suite, op. 14. Wildgans: Zueignung

181,00 Tecklbg. Schiff 210) an die geliebte Landſchaft; Heiliger Herbſt, ein Triptychan, Und
100,00 Tempelhoſerfeld 48,900 dann war Sommer; Jch bin ein Kind der Stadt; Stille Plätze:
22.25 Thüringer Zucker 1700 Ueber Dächern. Tansman: Sonata Ruſtica. Bröger Hirne

a er ä u an r 79 e 7 n Derr 735 aus der Zeit. Sturz der Fabriken. O 10.15: Volkstüml. Orcheſter-u Ware r Dir.: Dr. Duske. Verdi: Ouv. „Aroldo S Rubinſtein:135.50 Wegel. Hüb. (100) 126,00 Bal coſtume. Jntroduktion. Schäfer und Schäſerin, Napolitaniſche
98.00 Werſch. Weiß. Brk. 130,00 Fiſcher. Toreador und Andaluſierin. Königstambour und. Mar
115.00 Weſterregel Alkali 166,50 ketenderin. Humperdinck: Aus der Muſik zu Shakeſpeares
110 25 Wolf Maſch. Buck. 73,75 Sturm“: Jntermezzo. Schnittertanz. Tanz der Luft- Und Meer-
t63,00 Wotanwerke a geiſter. Leopold: Der Minarett. Frederikſen: GrönlandSuite:
116,25 dal e ää Wo Mit Schlitten und Hunden über das Eis. Sonnkagmorgen in der

Kolonie. Naja ſingt für das Kind. EskimoTanz.
Königswuſterhauſen. Montag, 25. Oktober 2.39: Frau Kreu-

4 d 1 2 u d 87 T rBerliner Freiverkehr vom 21. Oktober 1926. zer-Lampe: Schlachten im Landhaushalt. O. 3: Stud. Rat Friede
Berliner Börſe vom 21. Oktober. Kali Krügersh. 120,00 [Brown. Boveri 188,00 Zub A. E. G. 15 e far i 2 Spand W chrit-

z t Wittekind 76,00 Chem. Zeitz Schebera 900 ene. Dr. Behrend rganiſatoriſche Auswirkungen desDie Börſe zeigte zu Beginn wieder eine ſehr große Un Dtſch.Petrol. 103,00 Gummi Elbe 46,00 Jul. Sichel 4,25 Arbeitsunterrichtes in den höheren Schulen. O 4.30: Dr. Klopferſicherheit bei durchſchnittlichen Anfangsverluſten von 1 2 nes Rötteln u S t Was 15,90 und Vuth Kſtel: Der Iiahrise Wolf hat rig ledene Male Geld
rozent. Aber im Verlauf ſchlug die Tendenz um. Die Spe üfarßimn Win z2,70 aus der Taſche ſeiner Mutter genommen. O E. RNebermann:e r Rhein ſaß 800 Mann Winbelh. Cogp. Schach für Anfänger. O 6: Prof. Fingerling: Neuzeitliche Grün-ialbewegungen, namentlich in Mannesmann und Rhein-

tahl Aktien griffen bei großen Käufen aus dem Jnduſtrie-
revier auf den gefamten Montanmarkt und von hier aus auf ſtenburg. Landir. 102.06 ſHetzer Weimar
eine Reihe anderer Gebiete über. Die Bewegung ſteigerte Buſch Waggon Btz. 77,50 [Hupfeld. Ludw.
ſich im Verlauf zu einer kräftigen Aufbeſſerung, als bekannt Chromo NRajork(s0) 96.,00 Ka e Karl
wurde, daß die Bank von England wiederum keine Diskont Cröuwise h h Ab-

5 2 ermatoid Wk. (20) 70,50 Körbisdorfer Zuck.Erhöhung beſchloſſen habe, und das Geſchäft wurde allent Etzold Kießling 9225 Krietſch Mühe
alben lebhafter. Auch zu Beginn der dritten Börſenſtunde Falkenſt. Gardinen. 91,00 Sandkr. Leipzig
nnten ſich die höchſten Tageskurſe halten. Gnüchtel. S. Email. 70,09 Leipzig Riebeck B.

Groß, Kunſtanſtalt 48,00 Buchb.Fritzſche

Leipziger Börſe vom 21. Oktober. Hall. Pfännerſch. 133,50 Piano Zimm.
HartmannsS. Maſch. 42,25 LiydnerGottfr. (200)

Die Börſe eröffnete in unregelmäßiger und vorwiegend
chwächerer Haltung, doch wurde die Stimmung infolge
öherer Berliner Kurſe ſpäter wieder etwas zuverſicht AltenburgGlash. ö5,00 Ley, Arnſtadt

i chäftstätigkei i J Buſch Wagg.(p.St.) 7,00 Nordd. Gem. 500r Die Geſchäftstätigkeit war nicht ſo lebhaft wie an den Saſſe d. Se 1000
ortagen. Eſcher Bernh. 44,00 Parkhotel LeipzigHeine Co. 72,75 Reform MotorenBerliner Getreidemarkt.
An der geſtrigen Berliner Produktenbörſe hat die Unter-

Altenburg:
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Dienstag, abends 8 Uhr: Verſammlung der

konfirmierten Mädchen, Karlſtraße 4.
Neumarkt:

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr: Konfirmierlen Söhne

im Pfarrhauſe
Donnerstag, abends 8 Uhr:

St. Thomae im Pfarrhauſe.

Gottesdienſt Anzeigen.
Sonntag, 24. Okt. 1926 (21. n. Trinitatis).

Geſammelt wird eine Kollekte für bedürftige
Gemeinden in der Provinz.

Es predigen:
Dom:

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wutttke.
Vorm. 11 Uhr: Kiudergottesdienſt.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde in

der Herberge zur Heimat. Paſtor Wuttke.
Jungfrauen Verein des Vaterländiſchen

Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1) R
Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Herberge zur Heimat (Eing. Brauhausſtraße)
Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.
Stadt:

Vorm. 10 Uhr: Jahresfeier des Ev. Männer- u.
Jugendvereins. Paſtor Angermann.

Vorm. 11.15 Uhr: Kindergottesdienſt. P. Riem.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde, Breite-

ſtraße 18. Paſtor Angermann.
Evang. Männer- und Jugendverein.

Sonntag, abends 8 Uhr: Jahresfeſt (Familien-
abend) a. d. Geiſel 5.

Freitag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde an der
Geiſel 5.
Evang. Mädchenbund St. Maximi.

Dienstag, abends 8 Uhr: Chorgeſang a. d. Geiſel 5.
Frau Paſtor Riem.

Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung an der
Geiſel 5. Paſtor Riem.

Mädchenverein

öſſen:
Sonntag 10 Uhr: Gottesdienſt.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Wontag abends 8 Uhr: Familienabend des Ev

Vereins. Gäſte herzl. eingeladen. (Turnhalle).
Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.
Sonnabend, vorm. 10 Uhr: Reformations-Gottes

dienſt für die Ev. Schulgemeinde. (Kirche).
Sonnabend, nachm. 3 Uhr: Einholen der neuen

Glocken vom Torplatz zur Kirche Röſſen. Um
zahlreichen Beſuch der evang. Einwohnerſchaft
wird gebeten.

Ober-Beuna: 8 Uhr vorm.
Nieder-Beunga: 10 Uhr vorm.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.
Sonntag, abends 8 Uhr: Evangeliſationsvortrag
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Leipziger Freiverkehr vom 21. Oktober 1926.

Leipziger Börſe vom 21. Oktober 1926. r Kleingewerbekreibende. G.
Naumann Brauerei 115,00

29,25 Paradiesb. Steiner 170,00 Deutſchen durch die Kunſt. O 8:
42,0 Pittler Werkzeug 148,00

50 Ri 2 22,0h alen 30.60 Dienstag, 26. Okt. 12. Dresd120,00 [Schub. &Salzer(100)

20,09 Stöhr, Kammgarn 148,00
94,00 Thür. Wollgſp (100) 159,00

124,00 Tränk. &Würk. (100) 74,90
66,00 Ullersdorf. W. (200) 78,90

Leipz. Funkorcheſter. O 6.30: Au

futterkonſervierung. O 6.30: Wieg und Katthafn: Die Buchführnng
Dr. SHeinitz: Die Muſik der

Japaner. O 7.30: Reg.-Rat Dr. Krammer: Die Erneuerung der
Uebertr. aus Berlin „Aiartha“

ener Funkhauskapelle. O 4.30:
neuen Büchern. O 7.15: Prof.

Winds: „Das Sprechen im Rundfunk.“ O 7.45: Dr. Stratil-Sauer:
Der Feſttag der Schiiten in Perſien.“ Gro
Mitw.: G. Herrmann (Rezit.) und Leipz. Funkorch. Einleitungs-

O 8.30: Moderne Grotktestken.

133.,50 Wotanwerke 50,50 muſik. Herrmann: Das neue Bildſtöckel. Schmitz: Drei
62.00 Zittau Mech. Wed. 88,00 Fabein ohne Moral. Muſik. Zwiſchenſpiel. Tſchechoff. Der

keure Hund. Leacock: Der Philanthrop in Paris. Muſik.
Zwiſchenſpiel. Zetterſtröm: Der Reißnagel. Dan Bergman:

Seidel iaumann 71,9Thür. Zuck. Wal ch
213,00 Weidager Jutte 110,00
129,50 Wollhaar Hainicher 0,70

Das Zugpflaſter. O 10.15: Tanzmuſik.
Königswuſterhauſen. Dienstag, 26. Okt. 3: G. v. Enyſeren, E.

M. Alfieri: Spaniſch. O 3.30: Prof. Dr. Lewandowski: Rügdkblick
unter Berückſichtigung von Einzelfragen. O 4: Dr. Hans Lebede:

5,50 Klaſſiſche Dramen. Schiller. O 4.30: Aus der pädagogiſchen Welt.

Techniß O 7:“ Dr. phil.

IIXMMMEXXMWuGGEEMXG,:MCCIXXXXXxIII

Der alt eingeführte

Merseburger krefshalende,

iſt für 1927 erſchienen.

Er iſt wieder herausgegeben unter freundlicher Mitwirkung
des Vereins für Heimatkunde und bietet ſich in der
gewohnten prächtigen Ausſtattung mit zahlreichen heimat-

kundlichen Originalbeiträgen als ein vorbildlicher

Heimat Kalender
dar. Der billige Preis (95 Pfg.) dürfte rege Kaufluſt wecken.

Käuflich in den Geſchäftsſtellen des Merſeburger
Tageblatts, Hälterſtr. 4 und Gotthardtſtr. 38

ſowie in den beſſeren Buch- und Papierhandlungen.

JIIIIIIIIIIIIIIXNBGMIEINIIIIIII

O. 5: Medizinalrat Dr.
Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende Microcosmos, 6: Geh. Ober-

nehmungsluſt etwas nachgelaſſen, beſonders da trotz einer Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver-
weiteren Frachtverteuerung die Cif Offerten kaum ver zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

ie phyſikaliſche Erforſchung desReg.-Rat Geitel: Die denihe
egner: Monatlicher Vogelſchutzkalender.

O 7.30: Dr. Paul Fechter: Grimm: „Volk ohne Raum.“ O 8.30:
Tebertr. a. Leipzig: Moderner Grotesken Abend-

Preiswert und gut!

Strickjacken
für jeden Beruf

A. Henckel,
Oelgrube 29,
Spezialgeſchäft für

Woll und Wirkwaren.

Gut möbliertes
hZimmer

zum 1. Rovbr. geſucht.
Angebote unt. W. M. 27
an die Expedition dieſes

Blattes erbeten.

Größere
Wo hnung

in Merſeburg geſucht
im Tauſch geg. 5 Zimmer-
Wohnung in Leipzig. An
gebote unter 7378 an die

Expedition d. Bl. erbeten.
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